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Paris, 15. Juli. Von franzöſiſcher Seite wird in letzter
Zeit mit allen Mitteln verſucht, einen ZuſammenhangZoiſchen den deutſchen Zahlungen aus dem Dawesplan und
en franzöſiſchen Schuldenzahlungen zu konſtruieren, den

die Engländer bisher nur teilweiſe zugegeben, die Ameri-
kaner jedoch entſchieden abgelehnt haben.

Man ſucht mit allen Mitteln zu einem Zuſtand zu
kommen, bei dem tatſächlich nicht Frankreich, ſondern
Deutſchland die Amortiſation und die Zinszahlung
der franzöſiſchen Schulden zu übernehmen hätte.

Sauerwein kommt heute im „Matin“ auf den Gedanken,
die Geſamtheit der deutſchen Leiſtungen ſei im Dawesplan
nicht feſtgeſetzt worden. Man habe zwar in London von
einer Zahl von 37 Jahresleiſtungen geſprochen und an-
genommen, daß dies ein Maximum darſtelle. Der Dawes-
plan ſelbſt ſetze die Zahlungen der Jahresleiſtungen nicht
feſt. Man müſſe dieſe Lücke ausfüllen.

Die franzöſiſchen Abmachungen über die Kriegsſchuld
ſeien nur gerecht und durchführbar, wenn Deutſchland

ſie gleichfalls 62 Jahre lang zahle.
Wenn es anders wäre, ſo würde Frankreich 25 Jahre
hindurch ſeine Verpflichtungen nicht mehr erfüllen können,
da die deutſchen Zahlungen ausblieben. Es wäre unmöglich
und nicht anſtändig, einen Vertrag mit Frankreichs Gläu-
bigern zu unterzeichnen, der andere Bedingungen enthalte,
als die Verpflichtungen der Schuldner Frankreichs.

Um das franzöſiſche Ermächtigungsgeſetz.
Paris, 15. Juli. Die franzöſiſche Kammer tritt heute

zu einer Sitzung zuſammen, die ſich aber nur mit un-
weſentlichen Fragen beſchäftigen wird. Jm Finanzmini-
ſterium wird gegenwärtig noch der Text der Regierungs-
rojekte ausgearbeitet. Die Erregung über die Verzögerung

in parlamentariſchen Kreiſen hat nicht nachgelaſſen. Cail-
la ux hat ſich auf Grund der letzten Kammerſitzung davon
überzeugt, daß das Parlament eine Blankovollmacht ab
lehnen würde, und daß die Abgeordneten aller Parteien
eine beſtimmte Angabe der Regierungsproſjekte verlangen,
beſonders über die Fragen der Steuerreform. Caillaux
befindet ſich daher in der Zwangslage, ſeine Projekte dieſer
Anſchauung anzupaſſen.

Von einer eigentlichen Finanzdiktatur kann alſo nicht
mehr die Rede ſein, da ſie bei faſt allen politiſchen

Gruppen auf ſtarken Widerſtand ſtößt.
Hierbei macht ſich auch die Befürchtung geltend, daß die
Regierung in einer zu weitgehenden Auslegung ihrer Voll-
machten eine Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens
durch das Parlament umgehen könnte. Es beſteht die
Möglichkeit, daß ſchon in der heutigen Nachmittagsſitzung
die Vorlage über die Ratifizierung des Londoner Abkom-
mens eingebracht wird. Der Geſetzentwurf würde dann
ſofort der Finanzkommiſſion und der Kommiſſion für aus-
wärtige Angelegenheiten überwieſen werden. Einer Ratiſi
zierung des Abkommens mit London durch das Parlament
ſcheinen keine Hinderniſſe entgegen zu ſtehen.

Keine Entſchuldigung wegen Germersheim.
Wie aus Saarbrücken gemeldet wird, iſt nach der „Saar

brückener Zeitung“ keine offizielle Entſchuldi-
gung wegen des Verhaltens der franzöſiſchen Soldaten
bei der deutſchen Gedächtnisfeier in Germersheim erfolgt.

Schamloſes Benehmen der Beſatzungstruppen
Germersheim, 14. Juli. Jn den letzten Wochen wurden

von den Anwohnern der Kaſernen Klagen darüber geführt,
daß ſich die Soldaten in den Fenſtern der Kaſernen in ſitt-
licher Hinſicht in ſchamloſeſter Weiſe benehmen. Da-
zu kommt, daß vorübergehende Frauen durch beleidigende
Zurufe beläſtigt werden. Weiter bezeugen eine Reihe von
Anwohnern, daß ſich die Soldaten mit entblößten
Körpern auf die Fenſterbänke ſtellen. Es er-
ſcheint höchſt ſonderbar, daß derartige Vorgänge von den
Vorgeſetzten der Soldaten nicht beobachtet werden, ge
ſchweige, daß dagegen nicht eingeſchritten wird.

Der Reichskanzler geißelt die
franzöſiſche Politik.

Köln, 14. Juli. Reichskanzler Dr. Marx hat am Diens-
tag abend anläßlich einer im Kreishaus zu Eleve mit
Vertretern der Bürgerſchaft und der Folitiſchen Parteten ab
gehaltenen Beſprechung eine Rede gehalten, in der er
zunächſt auf die Aufwertung und die jetzigen Beſtrebungen
zu ſprechen kam, die alten 1000 Markſcheine wieder in Kraft
zu Fetzen. Er erklärte dazu, es ſeien nach dem Ausweis
noch 126 Milliarden in 1000-Mark-Scheinen nicht an die
Reichsbank zurückgegangen. Wenn nur 20 Milliarden prä-
entiert würden, ſei der Bankerott wieder da. Ein

eutſchland ſoll Jirankreichs Hchulden bezahlen!
Ein Dorſchlug 50uerweins im „Malin“.

Die Reichsregierung zu der Entwaffnungsnote
Von zuſtändiger Stelle wird erklärt, daß die Reichsre-

gierung zu der letzten Note der J. M. K. K. erſt Stellung
nehmen wird, wenn die beteiligten Reſſorts die Note einer
eingehenden Prüfung unterzogen haben. Es liege bei den
maßgebenden Stellen keine Veranlaſſung vor, ſich mit dieſer
Note in beſchleunigter Weiſe zu beſchäftigen.

England wünſcht Verſchleppung.
London, 15. Juli. Der diplomatiſche Berichterſtatter

des „Daily Telegraph“ ſtellt in einer offiziös inſpirierten
Jnfor ion feſt, z di liſcher tlick Stellen undJnformation feſt, daz die engliſchen amtlichen Stellen und
die engliſchen Vertreter in der J. M. K. K. erſt auf dem
Umwege über die deutſche Preſſe von den Forderungen
Kenntnis erhalten hätten, die Genera! Walch an das
Reichswehrminiſterium gerichtet habe. Unter den gegen-
wärtigen politiſchen Verhältniſſen halte man in engliſchen
amtlichen Kreiſen das eigenmächtige Vorgehen des Ge
nerals Walch für beſonders unglücklich.

Von engliſcher Seite hofft man, vaß die deutſche Re
gierung trotz der Rückwirkung dieſer Forderungen auf vie
öffentliche Meinung Deutſchlands die weiere Behandlung
vertagen werde, bis Deutſchland Mitglied des Völkerbundes
geworden ſei und dadurch die Möglichkeit geſchaffen ſei,
dieſen Konfliktſtoff gätlich aus der Welt zu ſchaffen.

ort müſſe man ſich immer wieder in ſeiner ganzen Furcht-
barkeit vor Augen halten: „Wenn unſere Währung roh ein-
mal ins Gleiten gerät, dann iſt es aus mit dem deutſchen
Volk, dann gibt es keine Rettung mehr.

Nach den Jnformakionen aus Berlin iſt man gewillt,
dem engliſchen Wunſche Rechnung zu tragen. Sollte a er
die Angelegenheit bis nach dem Eintritt in den Völker
bund verſchleppt werden, dann hat Frankreich ge.vonnenes
Spiel.

z ztiScharfe engliſche Kritik.
London, 14. Juli. Zu den Berliner Berichten über die

Abrüſtungsnoten der A.liierten erklären die „Times“, daß
alle im Umlauf befindlihen Gerüchte, wonach Deurſchlands
Armee innerhalb 24 Stunden auf Kriegsfuß geſtellt
werden könne, jeder Begründung entbehren
Wenn man alle die Waffen zuſammenzähle, die ſeit Ein
ſetzung der Kommiſſion gefunden wurden, ſo reihten ſi
nicht einmal für eine Brigade aus, abgeſehen von de
Wert loſigkeit für die moderne Kriegsführung.

Die deutſche Armee reiche nicht aus, um auch nur
einen Grenzſchutz durchführen zu köntten.

Die Reichswehr beſitze keine Tanks, und wenn in Manövern
von ſolchen geſprochen würde, ſo hätte es ſich ſtets um Laſt-
kraftwagen gehandelt, die dann an Stelie der Tanks zur
Belebung des Manörerbildes eingeſtellt waren.

„Daily Telegraph“ und „Daily Chrontele“ beſpötteln die
neue Note. Viele Monate habe man nichts mehr von der
berühmten und erlauchten Militärkont. o lkommiſſion ge
hört, und man hatte gehofft, daß ſie fich ſchweigend davon
machen würde. Die meiſten Forderungen ſeien un wich
t ug, die hinſichtlich der Stellung des Generals vo n

n.

e

La

Seechkt lächer lich. Dieſe Art von Unſinn müſſe nur
dazu führen, die extremen Elemente in Deutſchland zu
ſtärken.

S
n

Darum auch kein Ruf nach Erſatz und Aufwertung.“
Weil das deutſche Volk weiter leben wollte, habe man rück-
ſichtslos durchgreifen müſſen, auch wenn viele oder die
meiſten darunter litten,

Der Reichskanzler erklärte ferner, er teile nicht den Opti-
mismus vieler, die an die Stützung des Frank glauben. Man ſollte meinen, die franzöſtſche Regierung habe
von uns gelernt. Aber das Lernen nütze nichts, wenn das
Gelernte nicht rückſichtslos durchgeführt werde. Dies dem
franzöſiſchen Volke z uz umuten habe noch kein fran-
zöſiſcher Staatsmann den Mut gehabt. Wenn es
heute noch Leute gibt, die nicht an eine Verſöhnung
der Völker glauben, ſo ſchiebe er

die Schuid hauptſächlich den franzöſiſchen Generalen
zu, die da glaubten, ſie ſeien noch im Weltkrieg, die nicht
wüßten, was das deutſche Volk und was ein Volk ſchlechthin
unter einer ſolchen Beſatzung und durch ſolche Drangſalie-
rungen zu dulden habe.

Der Reichskanzler Marr wird morgen vormittag von
ſeiner Reiſe durch die befreiten Gebiete des Rhein!andes
nach Berlin zurüdkehren und die Amtsgeſchäfte wieder auf-
nehmen. Eine Kabinettsſitzung wird vorausſichtlich vöeſe
Woche nicht mehr ſtattfinden, ſo daß ſich die Reichsregie-
rung erſt Anfang nächſter Woche mit der letzten Note der
Jnternlliterlen Kontrollkommiſſion befaſſen wird.

Die Unterzeichnnng der Ernennung des Grafen Ler-
chen feld zum Geſandten in Wien durch den Reichspräſi-
denten iſt bisher noch nicht erfolgt, wird jedoch im Laufe
der nächſten Tage ſtattfinden.

Oeſterreichs Agrement für Graf Lerchenfeld
Von amtlicher öſterreichiſcher Stelle iſt geſtern das Agre-

ment des Reichstagsabgeordneten und früheren bayeriſchen
Miniſterpräſidenten Grafen Hugo von Lerchenfeld. gls

freundſchaft verlangt Opfer.
Auf dem Altar der engliſch-franzöſiſchen Freundſchaft iſt

nunmehr durch die Unterzeichnung des engliſch-franzöſiſchen
Schuldenabkommens ein gut Teil der engliſchen Forderungen
an Frankreich geopfert worden. Der engliſche Schatzkanzler
hat dem franzöſiſchen Finanzminiſter große Zugeſtändniſſe
gemacht. Die Geſamtſchuld wird verringert, die erſten
zu leiſtenden Jahreszahlungen ſind weſentlich herabgeſetzt
und vor allem die von Frankreich bisher ſtets vergeblich
verlangte Sicherheitsklauſel iſt eingeſchaltet worden.
Es wird alſo in Zukunft Frankreichs Zahlung an England
in dem Augenblick eingeſchränkt oder eingeſtellt, wo die
deutſchen Reparationszahlungen unter ein beſtimmtes Ni-
veau ſinken ſollten. Dieſe Beſtimmung iſt von allergrößter
Bedeutung, denn die Parifer Preſſe ſpricht jetzt offen aus,
daß Frankreich nun auch nicht das ameri aniſche Schulden-
abkommen nicht unterzeichnen könne, wenn nicht auch hier
dieſe Sicherheitsklauſel eingefügt würde. Was wederum in
Waſhington ein begreifliches Mißvergnügen auslöſt.
Schließlich ſind in den Abkommen verſteckt noch ſo viele Vor-
teile für Frankreich und ſeine Bemühungen um die Frank-
ſtützung enthalten, daß die faktiſch längſt vorhandene, nun-
mehr aber ausdrücklich anerkannte Abtretung des Goldfonds
der Bank von Frankreich an England, die gleichzeitig mit
einer Rückkaufsmöglichkeit verbunden iſt, nicht mehr ins
Gewicht fällt.

Die Frage nach den Gründen für dieſen
i hin zu beantworten, daßEngland erſtens einmal in Caillaux endlich einen ſtarken

Mann begrüßt, der in Frankreich die auch für England
erwünſchte Ordnung ſchafft, zweitens aber in politi-
ſchen Urſachen. England fürchtet, bei der
nächſten Völkerbundstagung in Genf das Ziel
der deutſchen Aufnahme in den Bund nicht
zu erreichen wenn Frankreich Schwierigkei-
ten macht, was bei einer auf die jegige Regierung not-

r m di 3 27 t um 7 jer t iwendigerweiſe ſolgenden nationaliſtiſchen Regierung unbe-

74.2 242 i. nFreundſchaftsbeweis iſt wohl d

j dingt zu erwarten wäre. Darum verſchaffte man in Lon-
on auch unter grozen Dpfern Herrn Caillaux den Erfolg,t

den er nach der etwas fiauen Kammermehrheit no wendig

vfoer u dDHio wünſchten FDpfer auch le gewun 2 i 31e r

J 2 J r I fFiſt allerdings auch jetzt noch fraglich.
J im u rinf h reirh i r mfährliche und immer noch einflußreiche Kreis derer um Foch

z rin F r 7 t D I riſt ja mit Erfolg bemüht, in Deutſchland zu zerſchlagen,
was in England aufgebaut wird. Wenn die Regierung

W n n 5 rer zBriand-Caillaux die doch angeblich reinen Tiſch
machen will. und die doch auch über einen Caillaurx erge-
benen Kriegsminiſter verfügt, dieſe Generalselique nicht

bald zum Stillſchweigen bringt, dann wird England er-
leben, daß nicht Frankreich Schwierigkeiten für Deutſchlands
Eintritt in den Völkerbund macht, ſondern daß die deutſche

er i Druck der öffentlichen Meinung nicht
rs kann, als von ſich aus auf die „Ehre“ de 3

intritts in den Völkerbund zu verzichten.
Sir wiſſen nicht, was das für England und Frankreich

bedeuten würde, aber wir glauben nach den letzten Zuge-
niſſen Englands an Herrn Caillaux darauf ſchließen zu
können, daß die eigene Entſcheidung Deutſchlands Eng-
land nicht gleichgültig iſt.

deutſcher Geſandter bei der öſterreichiſchen Regierung in
Wien veröffentlicht worden. Die offizielle Ernennung des
Grafen Lerchenfeld zum deutſchen Geſandten in Wien iſt
noch nicht erſfo gt, jedoch wird damit in den nächſten Tagen
gerechnet.

Graf Lerchenfeld wird
der zweiten Julihälfte antreten

ſeinen Wiener Poſten bereits in

Lindſay Nachfolger Lord d'Abernons.
London, 15. Juli. Der engliſche Botſchafter Sir Ronalſd

Lindſay wird in kurzer Zeit die Türkei ver aſſen, da er
zum Votiſchofter in Berlin ernannt iſt. Nachſol ger Lindſays
ſoll ver gegenwärtige britiſche Geſandte in Prag werden.

Um Severing.
Severing wird ſofort nach der Rückkehr vom Urlaub eine

Ausſprache mit dem Miniſterpräſidenten Braun über ſein
weiteres Verbleiben im Amt haben. Severing iſt in einem
ſolchem Maße nervös erkrankt, daß zu ſeiner vollſtändigen
Wiederherſtellung eine weitere Verlängerung ſeines Ur-
laubes notwendig wäre. Die bevorſtehende Ausſprache ſoll
Klarheit über Severings eigene Abſichten erbringen

Eine Einladung der Landwirtſchaft an Braun
Auf die Erklärung des preußiſchen Miniſterpräſidenten

Braun, er beabſichtige in einer Beſprechung mit Ver
tretern der Landwirtſchaft ſeine Stellung zur Landwirtſchaft
feſtzulegen, hat der Vorſitzende der rheiniſchen Landwirt-
ſchaftskammern den Miniſterpräſidenten zu einer Sitzung
der ſämtlichen Vorſitzenden der land wirtſchaftlichen Ver
bände der Rheinprovinz eingeladen, damit er das Vorgehen
der preußiſchen Staatsregierung gegen Organe der rheini-
ſchen Landwirtſchaft begründen und rechtfertigen kann.
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Arbeit für 500 000 Erwerbsloje,
Das Notſtandsprogramm der Reichsregierung

Am Dienstag fand eine Beratung der Miniſterialkommiſn der eae ierung und des zuſtändigen Ausſchuſſes
Reichswirtſchaftsrates ſtatt, um entſcheidende Beſchlüſſe

er die praktiſche d des Notandspröogramms für die Steigerung der produktiven
Sloſenfürſorge zu faſſen. An der Beratung waren

s Arbeitsminiſterium, das Wirtſchaftsminiſterium und
s Jnnenminiſterium beteiligt; außerdem waren auch
ichsbahn und Reichspoſt vertreten. Das Programm ſolt

r allem ermöglichen, daß ein beſonderer Teil der Er-
erbsloſen mit Notſtands arbeiten beſchäftigt wird.

Unter Bevorzugung der längere Zeit Erwerbsloſen ſoll er
icht werden, daß die Geſamtheit der Erwerbs-

ofen innerhalb eines Jahres wenigſtens abwechſelnd ein
ierteljahr und länger lohnende Beſchäftigung finden

kann. Die produktiven Nölſtandsarbeiten
kange geplant, der es ermöglichen würde,

laufend mindeſtens 500 000 Erwerbsloſe mit produk
tiren Notſtandsarbeiten zu beſchäftigen.

Die Arbeiten ſollen mit ſo cher Beſchleunigung durch-
geführt werden, daß eine Erleichterung des Arbeitsmarktesßereits bei den nächſten Beſtandsaufnahmen zum Ausdruck

kommen muß.
Die Reichsbahn geſellſchaft konnte mitteilen, daß

dabei iſt, n der verſchiedenſten Art im Um-

io

ange von 150 Millionen RM. herauszugeben, und
daß ein Teil dieſer Aufträge ſchon zur Neueinſtellung von
Arbeitskräften geführt haben muß.

Hoch weit ergiebiger als das Arbeitsprogramm der
Reichsbahn iſt das der Reichspoſt.

ieſe hat ein Lieferungsprogrammm im Geſamtumfange von
n faſt 315 Millionen Mark aufgeſtellt. Davon entfallen

00 Millionen Mark auf Bauten und Wohnungsbeſchaf-
fung, 67 Millionen Mark auf Apparate und techniſche Ein
richtungen für Telegraphen und Fernſprechbetrieb.

Umfangreiche Mittel ſollen weiterhin, wie bereits ge-
meldet, eingeſetzt werden für die Schtffbarmachung
von Flüſſen und die weitere Ausgeſtaltung der Ka-
malnetze. Auf dieſem Gebiete ſind bereits umfangreiche
Arbeiten im Gange, wie Bauten für die Neckarkanaliſte-en für die Ausgeſtaltung des Kanals Weſel--Datteln, der
für das nördliche Randgebiet des rherniſch weſtfäliſchen
Kohlenreviers die gleiche Bedeutung hat, wie der Rhein
Hernekanal für den Süden, ferner für den Ausbau des

Oder Spreekanals. Darüber hinaus ſollen größere Kanal-
und Kanaliſierungsbauten begonnen werden, wie die Kanali-
ſierung der Weſer von Minden bis Bremen, die

Fortſetzung des Mittellandkanals
W Peine bis zur Elbe, die Erweiterung des Tortmund--
Emskanals und zahlreiche andere ſehr große Projekte.

Die Miniſterialkommiſſion rechnet ferner damit, daß der
Wohnungsbau wegen der erleichterten Kreditbedin-

infolge einiger Reichstagsbeſchlüſſe kurz vor der
Sommerpauſe nunmehr doch noch in ſtärkeren Fluß kommen
wird. Außerdem hofft man, daß aus dem ruſſiſchen
Kredit der deutſchen Wirtſchaft in ganz kurzer Zeit wei-
re Beſchäftigungsmöglichkeiten großen Stils erwachſen wer-

n. Es verlautet, daß die Jnanſpruchnahme des Reichs-
redites ſchon jetzt durch Verträge einen

Auftragsbeſtand ron 300 Millionen Mark an Waren
für den ruſſiſchen Markt

überſteigt und daß ein ſehr großer Teil der Kreditanträge
r werden kann, da ſich die Auftragserteilung

urch die ruſſiſchen Stellen ſehr flott geſtaltet

150 Millionen Mark Hochwaſſerſchäden.
Die jetzt reſtlos aus allen überſchwemmten Gebieten
Deutſchlands eingelaunfenen Verichte üver die Lohwaſſer

äden ergeben ein überaus trauriges Geſammt
Gr d. Allein in Preußen ſchätzt man die Verwüſtungen auf

Feldern und Wieſen, den Ausfall an Getreideernten,
eu, Rüben- und Kartoffelernten ſo nie die Schäden an

Käuſern, Stallungen und vernichtelem Vieh auf mindeſtens
95 bis 100 Millionen Mark. Mit den Ho hwaſſerſchäden
in Sachſen und den anderen Teilen Deutſchlands zuſammen
kann man insgeſamt auf annähernd 150 Millionen RM.
rechnen. m ganzen Reiche ſind hier kann eine genaue
Ueberſicht erſt in etwa vier Wochen gegeben werden un-
gefähr 300 000 Hektar Acker und Weideland durch die
eberſchwemmungen für dieſes Jahr unbrauchbar gemacht
worden.

Die Hilfe der Länder und des Reiches iſt im Verhältnis
zu dem angerichteten Schaden ſehr gering. Preußen will

u den in der vorigen Woche bereitgeſtellten drei Millionen
Vor Ende dieſer Woche noch neue drei Millionen zur Ver-
fügung ſtellen, die hauptſächlich zur Futterbe-

chaffung und für die erſten notwendigen perſönlichen
ilfsmaßnahmen der betreffenden Landwirte und für Deich-

usbeſſerungsarbeiten verwendet werden ſollen. Das ganze
Reich ſoll ſeinerſeits ebenfalls drei Milkonen RM. als erſte
Entſchädigung für die Hochwaſſerſchäden berettſtellen. Vom
Reichsverkehrsminiſterium wird in allernächſter Zeit ein
u an die Reichsbahnditrektion hinausgehen, der die Ge-
vährung von Ausnahmetarifen für die Be-

wohner der geſchädigten Gebiete vorſieht. Da Tauſende von
Morgen an Viehweiden erſt im Herbſt wieder brauchbar wer
den dürften, ſind die Forſtverwaltungen angewieſen worden,
ſo viel Forſten als möglich als Viehweiden zur Verfü-
gung zu ſtellen.

Unterzeichnung des deutſchſchweizeriſchen
Handelsvertrages.

Nach monatelangen Verhandlungen iſt nunmehr in den
83 chſchweizeriſchen Händelsvertragsver-handlungen eine inigung erzielt worden. Der

iſt am Mittwoch in Bern unterſchriebe,
orden und wird Donnerstag im Reichsanzeiger veröffent-

licht worden. Der Vertrag tritt erſt nach der Genehmigung
urch die Parlamente und einen Monat nach dem Austauſch

der Ratifikationsurkunden in Kraft. Der deutſchſchweize
tiſche Handelsvertrag iſt auf drei Jahre abgeſchloſſen worden.

c

Polens auswärtige Schulden.

Warſchau, 14. Juli. Die Sejmkommiſſion für Schul-denfragen veröffentlicht eine Ueberſicht über die auswärtigen

Schulden Polens. Darnach ſchuldet Polen an Amerika
233 Millionen Dollar, an Frankreich 1 Milliarde Frank,
an England 4083 000 Pfund Sterling, an Jtalien
465 Millionen Lire, an Holland 8600 000 holländiſche
Gulden, an Norwegen 20 Millionen Kronen, an
Schweden ſechs Millionen Kronen und an die Schweiz
eine Million Schweizer Frank.

de Margerie und General Walch Reden. De

nd in einem Um

Die „RNationalfeier“ in der Berliner
franzöſiſchen Botſchaft.

Verherrlichung der Koutrollkommiſſion.
Paris, 15. Juli. Bei der geſtrigen Feier des 14. Juli

in der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin hielten Botſchafter
Margerie er

klärte, trotz der ſchwierigen Finanzlage Frankreichs dürfe
man nicht an der Zukunft des Landes zweifeln. Hoff
nung könne man aus der Autorität ſchöpfen,
die ſowohl Walch wie ſeine Vorgänger in Er-
füllung ihrer wichtigen Aufgaben aufge-bracht hätten. Mit Recht habe Walch in ſeiner Rede die
ſchweren und oft undenkbaren Bedingungen erwähnt, unter
denen die Jnteralliierte Kontrollkommiſſion unasläſſig ge-
arbeitet habe. Man könne ihre Arbeit als „ein großes
militäriſches Friedenswerk“ bezeichnen.

Oeutſchenvertreibung aus Numänien.

Czernowitz, 15. Juli. Jn der Bukowina wurde drei-
hundert Deutſchen die weitere Aufenthaltsbewilligung en t-
zogen und ihnen aufgetragen, das Land zu verlaſſen. Dieſe
Ausweiſung trifft in erſter Linie öſterreichiſche und deutſche
Staatsbürger. Die Ausgewieſenen haben bei der Regie-
rung in Bukareſt Berufung eingelegt.

Dem
Verſchärfte Gefechtstätigkeit in Syrien.

Jeruſalem, 14. Juli. Nach übereinſtimmenden arabiſchen
Meldungen macht ſich auf dem ganzen ſyriſchen Kriegsſchau-
platz eine erhöhte Gefechtstätigkeit bemerkbar, die
bereits in den nächſten Tagen zu größeren Gefechten zwiſchen
Franzoſen und den Aufſtändiſchen führen kann. Die Druſen
haben nach mehreren vergeblichen Verſuchen die befeſtigte
Ortſchaft Meidelſham wieder eingenommen, wobei die
franzöſiſchen Truppen ſchwere Verluſte erlitten kaden ſollen
und rücken von dort gegen Hasbaya und Merdijoun vor.
Die franzöſiſchen Truppen ziehen ſich überall zurück. Jm
ſüdlichen Dſchebel Drus konzentrieren ſich die franzöſiſchen
Truppen auf Bafra. Auch im ſüdlichen Libanon haben die
franzöſiſchen Außenpoſten ſtark unter dem Guerillakrieg zu
leiden und haben bereits einige wichtige Poſten aufgeben
müſſen.

Das Ende der Rifkämpfe.
Fez, 14. Juli. Nach einer amtlichen Meldung hat ſich

der Rebellenführer El Bakali den Franzoſen ergeben.
Nach dem Uebertritt Abdel Krims war El Ba-
kali die Seele des Rifwiderſtandes gegen die
Franzoſen und Spanier, der mit ſeiner Uesergabe endgültig
zuſammengebrochen ſein dürfte. Die ſpaniſchen Truppen
haben bereits die Höhenzüge von Oud Lau und Gomara be-
ſetzt, von denen aus ſie das geſamte umliegende Gebiet
beherrſchen.

Am Mittwoch morgen haben die Truppen den Generals
Boichut, die ſeit längerer Zeit angekündigte Offenſive
gegen das aufſtändiſche Gebiet in der Gegend von Taza
eingeleitet. Nach den franzöſiſchen Nachrichten haben die
Truppen mit Unterſtützung der unterworfenen Stämme drei
Viertel des in Frage kommenden Gebietes erobert.

Wenn man eine Reiſe tut!
Paris, 14. Juli. Bei der heute vom Präſidenten der

Republik in Anweſenheit des Sultans und des Generals
Primo de Rivera abgehaltenen Truppenrevue anläßlich der
Natzonalfeier des 14. Juli kam es wieder zu Gegen-
kundgebungen. General Primo de Rivera, Prä-
ſident Doumergue und der Sultan wurden mit Schmäh-
rufen und Pfiffen begrüßt. Die Hochrufe konnten dieſe
Manifeſtation faſt gar nicht übertönen. Neben dem ver-
ärgerten Geſicht des Präſidenten ließ das verblüffte Geſicht
des Sultans und die ſtolz-verächtliche Miene Primo de
Reveras erkennen, daß dieſe Schmährufe und Pfiffe auch
von den Fremden nicht für Ovationen gehalten wurden.
Es ſind zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. Der
Präſident der Republik ſprach dem Kriegsminiſter ſeine
Befriedigung über die glänzende Haltung der Truppen aus.

Neue Zwiſchenfälle an der
rumäniſchen Grenze.

Velgrad, 14. Juli. Die Blätter bringen Meldungen aus
Bukareſt über neue bulgariſch-rumäniſche Grenzzwiſchenfälle.
Die Grenzüberſchreitungen bulgariſcher Komitatſchis hätten
ſich in den letzten Tagen mehrfach wiederholt und es ſei
an verſchiedenen Stellen zu ſchweren Feuergefechten
ekommen, wobei beide Seiten Tote und Verwundete
atten. Von rumäniſcher Seite wird verſichert, daß die

Kämpfe ſich ſtets auf rumäniſchem Gebiet abſpielten und
daß Bulgarien der Angreifer ſei.

Nach Meldungen aus Sofia hat die bulgariſche Regie-
rung ſich an den Völkerbund gewandt, um in
der Frage der bulgariſch-rumäniſchen Grenzzwiſchenfälle zu
einer Regelung zu kommen. Nach Verſicherung der bul-
gariſchen Regierungskriſe herrſcht an der rumäniſch-bul-
gariſchen Grenze völlige Ruhe. Es ſei aber wünſchenswert,
daß eine Prüfung der Lage an der Dobrudſchagrenze durch
den Völkerbund durchgeführt werde. Man nimmt an, daß
Rumänien dem Vorſchlag zuſtimmen wird.
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Haben Sie schon gegeben?

Kommen Sie zum

Lichthild- Vortrag
des alten Zeppelinfahrers Willy Engel

über
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seine Entstehung und seine Fahrten,
Vreitag, d. 16. Juli abends s Uhr

Turnhalle Wilhelmstrasse.
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Aus Stadt und Amgebung
Jn Licht und Luft.

Wenn ewig die Sonne dem Menſchen fehlen würde, dann

r er e r r Haben wir nichtſchon einen Teil unſeres Frohſinns verloren in den trübeRegentagen? Drückt nicht das harte Los der vom Unwetter

Betroffenen auch auf unſere Herzen? Wir ſind alle Kinder
des Lichtes und ranken uns zum Licht empor wie der
Trieb im Dunkel zu dem Lichtſpalt, auch wenn er noch
ſo gering iſt.

Daraus ſollten wir doch endlich lernen, viel mehr ins
Freie hinauszugehen, als wir es tun. Zu viel kann es
überhaupt nicht werden. Jn freier Luft wohnt die
Geſundheit; dort findeſt du Geſundung. Schön, wer
in die Sommerfriſche reiſen kann; er wird ſich erholen.
Würde er ſich aber nicht auch erholen, wenn er dakeim
während ſeines Urſlaubs dasſelbe Leben führte und ſich
viell in Gottes ſchöner, freier Natur bewegte? Man kann es
nur von Herzen begrüßen, daß die Wandervereine und
ähnliche Veranſtaltungen unermüdlich immer wieder die
Menſchen hinausllocken.

Und vergeßt nur die Kinder nicht! Wie hübſch bleidet
ſie die braune Farbe! Ein Kind gewöhnt ſich ſo an den
Aufenthalt in friſcher Luft, daß es hungrig danach ſchreit,
wenn es im Zimmer feſtgehalten werden ſoll. Es genügt
ſchon, den Wagen hinauszuſchieben und den bleinen Erden
bürger der friſchen reinen Luft auszuſetzen. Solche Kinder
ſind auch abgehärtet und werden nicht leicht von dem erſten
Krankheitskeim umgeworfen.

Jetzt, wo die Sonne gekommen iſt und uns ihr freundliches
Julilächeln einmal länger im Zuſammenhang ſchenkt, da ſoll
es uns während unſerer freien Zeit nicht mehr in den
Stuben halten. Geht hinaus in Luft und Sonne!

on

Tropenhitze.
Abkühlung bevorftehend.

c.War ſchon der geſtrige Tag außerordentlich heiß, ſo wurde
er von dem heutigen noch bei weitem übertroffen. Die
Hitze erreichte in den Mittagsſtunden die außergewöhnliche
Höhe von 33 Grad im Schatten. Der heutige Donners
tag iſt bisher der heißeſte Tag des Jahres.

Von allzu großer Arbeitsluſt konnte man denn natur-
gemäß heute in Merſeburg, überall wo man hinkam, nichts.
ſpüren. Schade, daß es nicht für uns Große auch einmal
„hitzefrei“ gibt! In den Bade anſtalten am Saale
ufer herrſcht Hochſaiſon. Bei dieſer Gelegenheit ſei dar
auf hingewieſen, daß das Baden in der freien Saale
mit großer Gefahr verbunden iſt. Erſt heute wird aus
des im n dort zwei Perſonen, trotzdem ſie
s Sck nens kundi in i freien Saaleunten u g waren, in der freien Saale er-
Die Hitzewelle ſcheint, nach den Berichten der Wetter-

warten zu urteilen, bereits ihr Maximum erreicht zu
haben. Jn Berlin wurden heute früh 8 Uhr 27,2 Grad
im Schatten (2,5 Grad mehr als geſtern früh 8 Uhr)
und um 11 Uhr 30 Grad im Schatten gemeſſen. Wie die
öffentliche Wetterſtelle mitteilt, iſt ſeit heute wachſende
Kewitterneigung feſtzuſtellen und fortſchreitende Ab-
kühlung zu erwarten. Jn ſchlechtes Wetter dürfte es aber
kaum umſchlagen, vielmehr wird bei ziemlich warmer Witte
rung vorausſichtlich eine anhaltende Schönwetterperiode bevorſtehen. Was nur zu wünſchen wäre!

Ein Heimatliederbuch für die Provinz Sachſen
Demnächſt wird auch unſere Provinz ein Heimatlieder-

buch bekommen. Unter dem Vorſitz eines Magdeburger
Schulrats hat fich eine Kommiſſion gebildet, der u. a. auch
der Leiter der Evangeliſchen Kirchenmuſikſchule in Aſchers
leben, Kirchenmuſfikdirektor Bürger, angehört. Die Kom
miſſion hat ſich die Aufgabe geſtellt, Heimatlieder aus der
Provinz Sachſen zu ſammeln und eine geeignete Auswahl
davon der Schule zugänglich zu machen. Das neue Heimat
liederbuch ſoll als Anhang zu bereits beſtehenden Lieder-
büchern benutzt werden können.

Die Kommiſſion iſt natürlich darauf angewieſen, daß ſich
möglichſt zahlreiche Mitarbeiter finden, die geeignetes Lied
material beſitzen, das nicht ſo allgemein bekannt iſt. Es
ergeht deshalb an alle in Frage kommenden Stellen die
Bitte, Heimatlieder namhaft zu machen, ſie,
wenn es nötig ſein ſollte, aufzuſchreiben und möglichſt bald
an Konrektor Wettſtein, Magdeburg-Buckau, Schöne-
beckerſtraße 103 zu ſenden.
In Betracht kommen alle Lieder, die eine beſtimmte ört-
liche oder landſchaftliche Färbung haben, ſo z. B. Ab
zählreime, Trinklieder, Spinnſtubenlieder, Rundgeſänge uſw.
Selbſt an gewiſſen Derbheiten braucht man keinen Anſtoß
zu nehmen. Die eingeſandten Lieder werden in jedem Falle
ſachgemäß verwandt.

Gute Reiſebegleiter.
Nicht immer bietet ſich in den Ferien Gelegenheit,Menſchen kennen zu lernen, mit denen man ujoniet e

Ferien verleben kann, obwohl man gerade jetzt die Zeit
dazu hätte, dies und jenes zu ſprechen, was ſonſt nicht
der Fall iſt.

Hier bieten ſich gute Bücher als Reiſebegleiter an,
die wenig Platz im Koffer für ſich beanſpruchen und über
all hin mitgenommen werden können. Mit ihnen kann
man Geſpräche führen auch in der größten Einſamkeit. Sie
ſtellen uns Fragen und geben ebenſo Antwort in Problemen
und Zweifeln, mit denen wir uns gerade beſchäftigen.
„Man wird das Bücherleſen in den Ferien gewiß nicht
übertreiben ſollen, weil zu viel des Guten auch auf dieſem
Gebiet ſchaden würde; wer aber in Verlegenheit iſt um
einen guten Reiſebegleiter, der halte ſich an ein gutes Buch.

Kirchen- und Pfarrchroniken.
Man würde gern manchmal unſere alten Dorfkirchen

zum Reden bringen, die ſicherlich vieles von dem zu erzählen
haben, was ſich in den Jahrhunderten, ſeit dem ſie be-
ſtehen, zugetragen hat. Leider ſind wir in den meiſten
Fällen darauf angewieſen, Vermutungen auszuſprechen und
Theorien aufzuſtellen, von denen niemand weiß, ob ſie
der geſchichtlichen Wirklichkeit entſprechen. Schriftliche
Quellen ſind nur in den allerwenigſten Fällen vorhanden
Beſſerung kann nur eintreten, wenn wenigſtens in Zukunft
jede Kirche und jeder Pfarrer es ſich zur Aufgabe
macht, Chroniken anzulegen oder, wo dieſe ſchon
beſtehen ſollten, fortzuführen und auszubauen. Brauchbare
Heimatgeſchichte kann nur geſchrieben werden, wenn die
Geſchichtsſchreiber Material aus Kirchen und Pfarramts
chroniken ſchöpfen können. Erſt vor kurzem hat wieder in
Magdeburg ein Lehrgang für ortsgeſchichtliche Fereeß
ſtattgefunden, wo das ausdrücklich betont worden iſt. Es iſt
ja auch bekannt, daß viele unſerer Pfarrer heimtgeſchichtliche
Werke geſchrieben haben, was ſich aber nür dann ermög-
lichen Jäßt, wenn ſchriftliche Aufzeichnungen verwertet
werden können



Vaterländiſcher Frauen Verein vom Roten Kreuz Merſe
burgStadt. Jn Anerkennung der hohen Verdienſte, die
ſich Frau v. Wangelin in unermüdlicher Arbeit um
den Vaterländiſchen Frauenverein der Stadt Merſeburg er-
worben hat, iſt ihr vom Präſidenten des Deutſchen Roten
Kreuzes das Ehrenzeichen des Roten Kreuzes
v. Cliehen werden.

Zum Ausban der oberen Schulſtraße als Einbahnſtraße
wird uns von der Stadtverwaltung mitgeteilt, daß ent-
gegen andersbautenden Gerüchten die alten Kaſtanien
nicht der Axt zum Opfer fallen brauchen. Lediglich an
der oberen Einfahrt wird ſich das Fällen zweier
Bäume notwendig machen, um dadurch eine breitere
Kurve und den Fahrzeugen eine beſſere Ueberſicht zu
ſchaffen.

Das Waſſer fällt. Nachdem geſtern noch ein geringes
Steigen der Saale feſtzuſtellen war, hat das Waſſer jetzt
ſeinen Stillſtand erreicht und dürfte nun allmählich wieder
zurückgehen. Auch von der Unſtrut und den anderen Neben-
ſlüſſen der Saale wird bereits ein Fallen der Waſſer ge-
mölldet.

Gartenkonzert im „Ritterhof“. Morgen ſindet, wie aus
dem Anzeigenteil hervorgeht, ein großes Gartenkonzert des
Reiſchkeorcheſters im „Ritterhof“ (Kaffee Schmied) ſatt. Der
Eintritt iſt frei.

Schützet die Felder! Wiederholt iſt darauf hingewieſen
worden, daß die Felder mehr geſchützt werden ſolien und daß
Felddiebſtähle ſchwer beſtraft werden. Trotzdem werden
dieſe Warnungen häufig ſo gut wie gar nicht beachtet. Ge-
rade jetzt in der Ferienzeit ſieht man die Kinder mit Vor-liebe in den Fluren herumſtreifen. Das wäre den Kindern 2
an ſich zu gönnen, aber dieſe Spaziergänge führen vielfach
zu Beſchädigungen der heranreifenden Ernte oder dienen
gar unkauteren Zwecken. Die Eltern, welche für ihre Kinder
verantwortlich ſind, werden gut tun, wenn ſie in dieſer Hian-
ſicht ein wachſames Auge auf ihre Pflegebefohlenen haben.

Für Pilzſammler. Jn der Zeit der Pilzernte werden all-
jährlich zahlreiche Erkrankungen und Todesfälle durch den
Genuß giftiger Pilze verurſacht. Dabei handelt es ſich in
den meiſten Fällen um den Genuß ſelbſtgeſuchter Pilze.
Jedem Pilzſammler kann nicht dringend genug empfohlen
werden, nur Pilzarten zu verwenden, die ihm zweifellos
als eßbar bekannt ſind.

Zeugniſſe für Veamte. Bei den Miniſtern des Jnnern
und der Finanzen iſt darüber Klage geführt worden, daß
von einzelnen Dienſtſtellen über ausgeſchiedene Beamte,
und Angeſtellte, die ſich um eine Anſtellung im Privatdienſt
bewerben, Auskunft verweigert und dadurch dieſen
Bewerbern ihr Fort kommen erſchwert worden ſei.
Die Miniſter machen daher in einem gemeinſamen Runderlaß
die Verwaltungsbehörden und Gemeindererwaltungen darauf
aufmerkſam, daß gegen die Erteilung von Zeugniſſen
an ausgeſchiedene Angeſtellte und Beamte nichts einzu-
wenden ſei. Ueber noch im Dienſt befindliche Beamte dürfen
Zeugniſſe im allgemeinen nur auf Erſuchen anderer Be-
hörden ausgeſtellt werden, ſo daß in ſolchen Fällen in der
Regel die Form einer einfachen Auskunft und nicht die eines
für den Beamten beſtimmten Zeugniſſes zu wählen iſt.

Weotterausſichten. Für Mitteldeutſchſand: Meiſt heiter,
warm und trocken bis auf einzelne Gewitter im nördlichen
Teile des Gebiets. Für ganz Deutſchland: Anfangs noch
ſehr warm, ſpäter etwas Abkühlung.

Aus Kreis und Nacisarſreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Ein Opfer der Saale. Einige junge Leute beluſtigten ſich
kn der Nähe des Gimritzer Wehres, indem ſie Waſſerkunſt-

zeigten. Ein 20jähriger geriet dabei in die ſtarken
ellen des Wehres. Nunmehr entſpann ſich ein ver-zweifelter Kampf. Leider unterlag der Waghalſige.

Er glitt das Wehr hinab, kam noch einmal an die Ober-
ſläche und verſank vor den Augen der in der Nähe weilenden
wen Kameraden Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

Ein kirchenmuſikaliſches Jubiläum konnte vor kurzem in
der Halleſchen Marktkirche gefeiert werden. Stud.Rat Reb-
Ting bot ſeiner großen kirchen muſikaliſchen Gemeinde die
100. Orgelfeierſtunde. Die Orgelfelerſtunden finden in den
Sommer und Herbſtmonaten an jedem Mittwoch ſtatt und
bringen jedesmal Orgelwerke aus allen Zeiten der kirch-
lichen Muſikgeſchichte. Auch für Auswärtige, die vorüber-
gehend ſich in Halle aufhalten, empfiehlt ſich der Beſuch
einer ſolchen Orgelfeierf tunde.

Wenn die Flut weicht!
Dort, wo die Flut zum Teil zurückgegangen iſt, wie z. B.

an einzelnen Stellen im Kreiſe Liebenwerda, ſieht man
erſt, was angerichtet iſt. Die teilweiſe 6--10 Knlometer
breiten Niederungsgebiete haben meiſt oder doch ſehr oft
Vorflutverhältniſſe, die derartigen Waſſermaſſen auch nicht
annähernd gewachſen ſind. Daher erfolgt nur ein äußerſt
mangelhafter Abfluß der Reſtwäſſer und ein ganz all-
mähliches Verdunſten und Verſickeyn. Es entwickelt ſich
daher ein monatelang anhaltender Fäulnisprozeß.
in deſſen Verlauf nicht nur die Luft weit und breit
verpeſtet, ſondern auch das geſamte Bakterien-
leben des Bodens zerſtört wird, wodurch wiederum die
r xträge auf mehrere Jahre hinaus heräbgemindert

erden.

Schwerverſetzten ſofort nach der r Kunik, wo eran darauf verſtarb. Der Verunglückte iſt der 28fährige

Fleiſchermeiſter Arno Elbel aus Klepzig.
Zu Berufe tödlich verunglückt.

Modelwitz, 15. Juli. Am Mittwochnachmittag iſt in einer
Brauerei in Lützſchenaga der Arbeiter Peter von hier
ſchwer verunglückt. Er wörde beim Abladen von Bierv
zwiſchen Laderampe und den Anhänger eines Laſtautos
gedrückt. Auf dem Transport nach einem Leipziger Kran-
kenhaus erlag Peter ſeinen Verletzungen. Er war verhetratet
und Vater von vier Kindern.

Zwei Perſonen beüm Baden ertrunken
Wieiſeunfels- 15. Juli. Beim Baden in der freien

Saale in der Nähe der Rogoſch.ſchen Färberei evrtrank
abends der 21ljährige Kaufmann Ehrhardt Lindner von
hier. L. trug eine blauweiße Badehoſe. Weiter ertrank
die 15jährige Marta Kahl aus Uichteritz beim Baden in
der offenen Saale. Sie war mit ſchwarzem Badeanzug, auf
der Bruſt drei grüne Sterne, und rotbrauner Bademütze be
leidet. Beim Auffinden der Leichen wird um umgehende
Nachricht gebeten.

Knapendorf. Eine Kuh mit zwei Kälbern. Ein
ſeltener Fall ereignete ſich hier bei dem Landwirt Otto
Götze. m Montagabend gegen 6 Uhr kalbte eine Kuh.
Als die Mädchen morgens in den Stall kamen, war noch
ein zweites Kalb von der gleichen Kuh geboren. Derſelbe
Fall ereignete ſich vor kurzem bei dem Landwirt Louis
Saal in Schotterey ber Lauchſtädt. Die erſtgeborenen
ſind zwen muntere Tiere und haben beſte Ausſicht, noch
lange am Leben zu bleiben.

Dürrenberg. Der Bau der Ueberlandbahn bis
zum Bahnhof Dürrenberg macht gute Fortſchritte. Längs
des Gipsberges hat man das Erdreich bereits beſeitigt
und, za das Heinecke'ſche Grundſtück am Aſchenberg an
der Straßenkreuzung verſchwunden iſt, damit die Auf-
füllung des Terrains teilweiſe begonnen. Es läßt ſich ſchon
jetzt erſehen, was für ein ſchöner Platz hier entſtehen wird,
der für den Verkehr an jener Stelle von großem Vbr-
teil iſt.

Groß-Oſtrau. Tödlicher Unglücksfall. Das zwei-
einhalöjährige Knäblein des Einwohners Plöthner in Groß-
Oſtrau verfiel geſtern vormittag beim Spielen am Teiche
plötzlich in Krämpfe und ſtürzte dabei kopfüber in den Teich,

wobei es erſtickte. Zweiſtündige Wiederbelebungsverſuche
blieben leider erfolglos. Allgemeine Teilnahme wendet ſich
den Angehörigen zu. Dieſer Fall möge allen Eltern und
Erziehern wieder als Warnung dienen, kleine Kinder nicht
unbeaufſichtigt zu laſſen, zumal in der Nähe von Waſſer,
unzählige Unglücksfälle find dadurch ſchon entſtanden.

Groitzſch. Jn der Elſter ertrank der 63 Jahre alte
Schuhmacher Louis Halliger. Obwohl er des Schwimmens
kundig war, hat er gegen die Fluten nicht ankämpfen
können.

Salzmünde. Am Uebergang der Kreisſtraße über die
Bahn ereignete ſich ein Zuſammenſtoß, wobei der Motor-
radfahrer Schröder und ſein Sozius in eine Loko-
motive ſeitwärts hineinfuhren. Schröder wurde
eine Strecke mitgeſchleift, kam aber zu ſeinem Glück nicht
unter die Räder. Sein Sozius wurde zur Seite geſchleudert
Beide erlitten ſchwere Verleizungen. Die Schuld an dem
Unglück iſt noch nicht geklärt.

Zſchornewitz. Ein Kind ertrunken. Bei dem Neu-
bau des hieſigen Gemeindehauſes ſteht das Grundwaſſer
ziemlich hoch im Keller. Als die zweijährige Tochter des
Maurers Franke dort ſpielte, fiel es in einem unbewachten
Augenblick in das Waſſer und ertrank.

Kauern. Am Sonntag fand hier ſeit langen Jahren das
erſte Makl wieder ein Ringreiten ſtatt, an dem ſich 18
Reiter beteiligten. Es wurde ſehr gut geritten. Von den
acht wertvollen Preiſen erhielt den erſten Preis Herr
Rieſe jun., hier. Obwohl zeitweiſe Regen einſetzte, wurde
das Programm ohne Störung durchgeführt. Dem Reiten
folgte ein Ball im Gaſthof. Der Beſuch der Veranſtaltung
war erfreulich ſtark.

Bad Liebenwerda. Ein ſeltener Gaſt in der
Elſter. Das Hochwafſer bringt in die Schwarze Elſter
Rieſenmengen von Fiſchen aller Art, wie ſie ſeit Jahren
in dem Fluß nicht mehr geſehen worden ſind. Die Fiſche
alten ſich aber nicht lange, das ſchmutzige, von denWruſtri wäſſern und der Grasfäulnis verſeuchte Waſſer

bietet den Fiſchen keine Lebensmöglichkeit. Am Moorbad
wurde ein offenbar von der Elbe heraufgekommener Wekls
im Gewicht von 35 Pfund und 1,35 Meter Länge ge-
fangen.

Ortrand Kreis Liebenwerda). Ein Auto durch Ex-
ploſion des Benzingehäkters zertrümmert.Auf der Straße zwiſchen Naundorf (Sa.) und Rohna brach
auf einem Laſtkraftwagen ein Vergaſerbrand aus, der eine
Exploſion des Benzinbehälters zur Folge hatte. Das
Auto wurde zerſtört. Der Führer konnte ſich durch
ſchnelles Abſpringen retten.

ccqch-
Die ins Land hineinſtrömenden und dann die wieder

abziehenden Waſſermaſſen haben ferner die Ackerkrume auf
weite Strecken weggeſpült, haben tiefe Gräben und große
Löcher geriſſen und es wird ſchwerer Arbeit bedürfen.
den Boden überhaupt wieder auszugleichen. Außerdem wird
ein großer Teil der im Gebiete der Schwarzen Elſter über-
ſchwemmten Flächen noch beſonders ſchwer durch den
Kohlenſchlamm, der in einer dicken Schicht ſich auf den
Ueberſchwemmungsgebieten abgeſetzt hat, geſchädigt, und wo
es nicht Kohlenſchlamm iſt, da iſt es anderer Schlamm
und Unrak, der das Land überkruſtet hat.

Es ſieht überall, wo ſich das Waſſer ein wenig ver-
laufen hat, ganz entſetzlich und troſt'os aus; es iſt kein
Wunder, daß die Landwirte vollkommen mutlos ſind und
ein dringendes Erfordernis, daß alle Kräfte ihnen dienſtbar
gemacht werden, damit ſie furchtbare Naturkataſtropbe
üherwinden.

J

Tödlicher Autounfall.

rhenthurm, 15. Juli. Ungefähr 700 Merer vör unſerem
Orte ereignete ſich ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Perſonenkraftwagen und einem Motorradfahrer, wobei der

vadfahrer tödkich verletzt wurde.
kam auf einem Kraftrad aus Richtung Halle

und fuhr hinter einem Pferdewagen, den er überholen
wollte. Jn demſelben Augenblick kam aus der ent-
egengeſetzten Richtung ein Auto, deſſen Herannahen der

Fahrer nicht bemerkt hatte und mit dem er zuſammenſtieß.

ſNus dem Reiche,
Luſtmord an einem ſiebenjährigen Mädchen.

Gelſenkirchen, 15. Juli. Mittwoch nachmittag wurde die
ſeit vorgeſtern vermißte 7jährige Grete Napo lowski auf
dem Boden des elterlichen Hauſes verſteckt als Leiche auf
gefunden. Der Körper des Kindes war durch Meſſer-
ſt iche gräßlich verſtümmelt. Wie feſtgeſtellt iſt, wurde
vor der Ermordung an dem unglücklichen Mädchen ein Sitt-
lichkeitsverbrechen begangen. Zwei in demſelben Hauſe woh
nende Perſonen, Vater und Sohn, ſollen bereits unter dem
Verdacht, den Mord begangen zu haben, verhaftet wor-
den ſein.

Ein Motorſegler rammt ein Fährboot.
Drei Tote.

Stettin, 15. Juli. Geſtern nachmittag wurde auf dem
Grabower Freiſtaden eine mit zahlreichen Arbeitern be
ſetzte Fähre von einem Motorſegler gerammt und zum
Kentern gebracht. 14 Perſonen fielen von der Fähre
ins Waſſer. Die meiſten von ihnen konnten ſich an dem Bei
boot des weiterfahrenden Motorſeglers feſtzuhalten und

Der Fahrer wurde durch den Anprall weit weggeſchleudert
ſein Motorrad völlig zertrümmert. Das Auto brachte den

wurden an Vord genommen. Dre Perſonen ſind er
trunken.

Tödliche Fleiſchwergiftung in Leipzig.

Leipzig, 15. Juli. Jm r ſtarb hier ein Gärt-ner an Wurſtver h weitere Erkrankungenbis jetzt nicht zur Anzeige bzw. bekannt geworden ſind,
nimmt man an, daß die Wurſt erſt nach dem Kaufe ihre
verderbliche Eigenſchaft angenommen hat. Durch das Kri-
minalamt wurde feſtgeſtellt, daß die Ehefrau des Gärtners
gemeinſam mit ihrem Ehemann mit Mortadellawurſt
belegtes Brot gegeſſen hatte. Sie hatte die Wurſt erſt
am Tage zuvor bei einem Fleiſcher gekauft. Am Montag
erkrankte zunächſt die Ehefrau. Sie mußte ſich öfters über
geben und ſich zu Bett legen. Bald ſtellten ſich beim Ehe
mann dieſelben Krankheitserſcheinungen ein. Da ſich der
Zuſtand verſchlechterte, wurde ein Arzt zu Rate gezogen, der
die Ueberführung in das Krankenhaus anordnete. Dieſer
Vorfall zeigt wieder, welche Vorſicht in der Behandlung von
Flelſchwaren und auch anderer Lebens- und Genußmittel in
der wärmeren Jahreszeit notwendig iſt. Die Ehefrau des
Verſtorbenen hatte die Wurſt in der Ofenröhre auf-

hrt, und geglaubt, alles getan zu haben, um ein Ver-
derben der Wurſt zu verhüten.

Dret Perſonen beim Baden ertrunken.
Hannorer, 15. Fuli. Zn der Leine ertranken beim

Vaden drei junge Leute. Sie waren in der Dährener-Maſch
ron einer Brücke in die hochgehenden Fluten des Fluſſes ge-
ſprungen und urden in einen Strudel getrieben,
aus dem ſie ſich nicht mehr zu retten vermochten.

2

Schweres Flugzeungunglück
Düſſeldorf, 15. Juli. Geſtern abend ereignete ſich auf dem

Flugplatz Düſſeldorf-Lo hauſen ein ſchweres Flugzeug-
unglück. Ein Reklameflugzeug, das vor der Lan-
dung eine Kurve über dem Flugplatze ausführte, ſtürzte
aus etwa 30 Metern Höhe infolge Verſagens des Steuers
ab und wühlte ſich tief in den Erdboden. Der Führer ſo
wie ein Mitfahrer waren auf der Stelle tot. Ein wei-
terer Begleiter wurde ſchwer verletzt.

Zwei Bahnarbeiter rom Zuge überfahren.
Breslan, 15. Juli. Ein ſchwerer Unfall hat ſich bei Alt-
Altmannsdorf bei Münſterberg ereignet. Zwei Bahnarbeiter
befanden ſich nach Beendigung der Arbeit auf einer Draiſine
auf der Fahrt nach Münſterberg, als der fahrplanmäßige
Perſonenzug heranbrauſte. Wohi infolge des ſtarken Ge
fälles war es ihnen nicht mehr möglich, die Draiſine anzu
halten und beiſeite zu ſtellen. Sie wurden überrannt und
bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt.

Torgau. Beim piel in den Tod. Der 13 Jahre
alte Hans- Werner chöne aus Leipzig, der hier bei
Verwandten zu Beſuch weilte, vergnügte ſich mit Turn-
übungen an einem Zaun. Dabei ſtürzte er ſo unglücklich, daß
ihm das Rückgrat brach. Aerztliche Hilfe war ſofort
zur Stelle. trotzdem ſtarb der Knabe kurz nach der Ein
lieferung ins Krankenhaus.

Stuttgart. Ein ſchweres Motorradunglück er-
eignete ſich auf der Strecke vor dem Sch'oß Solitude.
Zwei in voller Fahrt befindliche Motorräder, die mit
zuſammen 5 Verſonen beſetzt waren, fuhren aufeinander,
wobet der Führer des einen Rades ſofort getötet
und die übrigen vier Perſonen ſchwer verletzt wurden. An
gen men des zweiten Motorradlenkers wird ge-
zweifelt.

Fus gller MWelt,
Keine weiteren Exploſionen

in Dover zu erwarten.
Dover (Amerika), 15. Juli. An der Unglücksſtelle des

gewaltigen Exploſionsunglückes beſteht augenblicklich keine
Gefahr mehr für weitere Exploſionen. Eine Abteilung
Marineſoldaten löſchte unter Lebensgefahr eine Reihe von
Teilbränden, die dem Armeearſenal hätten gefährlich werden
können. Die Suche nach Opfern wird fortgeſetzt. Man
nimmt an, daß ſich die Zahl der bisher mit 21 angegebenen
Todesopfer noch erhöhen werde.

Jn 28 Tagen um die Erde!
Newyork, 15. Juli. Die amerikaniſchen Weltflieger Evans

und Wells trafen im Flugzeug am Dienstagabend um 9,30
Uhr in Chicago und um 11,30 Uhr in Cleveland ein.
Heute früh werden ſie auf der Endſtation Mitchellsfield bei
Newyork erwartet. Die Reiſedauer um die Erde betrug
28 Tage und vier Stunden

Großer Hotelbrand in Amerika.
Newyork, 15. Juli. Jn der letzten Nacht brach in

einem Hotel in Haines-Falls (Staat Newhyork) ein Feuer
aus. Nach den bisher vorliegenden Meldungen ſind 19
Perſonen ums Leben gekommen und elf verletzt worden.
Neun Perſonen werden vermißt.

Große Hitzewelle in Schweden
Stockholm, 15. Juli. Von allen europäiſchen Städten be-

richtete heute Stockholm die höchſte Temperatur. An
mehreren Orten Schwedens ſind große Waldbrände
ausgebrochen.

Ein Dorf abgebraunt. Jm Dünaburger Kreiſe iſt
dieſer Tage das Dorf Burbula niedergebrannt. Das
Feuer entſtand infolge Schornſteindefektes an einem der
Häuſer. Der Schaden iſt ſehr groß.
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Halleſche Börſe vom 15. Juli 1926.
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m 16,, I7, und 19, Jun gußergewöhnlich billige Perkgufstuge
zu (üunſten der 3eppelin-EGener-spenge,

Während dieſer Zeit verkaufen wir

W zu noch weiter herabgeſetzten Preiſen.
Ferner vergüten wir auf alle im Preiſe nicht ermäßigten Artikel
und bieten damit namentlich für Ausftattungen, Einrichtungen und Er-
gänzungen im Haushalt eine außerordentlich billige Kaufgelegenheit.

Auf Herren-Knaben-Stoffartikel ſowie Korbmöbel
Von der Geſamtloſung dieſer 3 billigen Sondertage werden der Zeppelin
Eckener- Stiftung 3 Prozent überwieſen.

h OTTO DOE
Telefon 58.

10O Prozent

O Prozent
R bedingt Z W hre und ſtellt gleichzeitig eine hohe Beteiligung an der Zeppelin Eckener-Spende dar.

hervorragend billige Kaufgelegenheit in ausgiebigen Maßen im eigenen und im vaterländiſchen Jntereſſe.

KOoOWVWITZ, Entenplan S.

die

Beachten Sie die Auslagen unſerer

Reſtbeſtände in Mode-,

Jeder Einkauf iſt deshalb un-

Bekleidungs- und Puhtzartikeln

O Prozent

20 Prozent
Benutzen Sie deshalb dieſe

S ſter. Telefon 58.
e e

Geſtern abend 8 Uhr entſchlief ſanft
nach einem arbeitsreichen Leben unſer
lieber Vater, Groß und Urgroßvater, der

Sattlermeiſter

Louis Weinſtein
im 90. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer

Familie Hugo Weinſtein.
Wallendorf, den 15. 7. 1926.

Die Beerdigung findet Sonnabend,
den 17. 7. 1926, nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Landwirtſchaſtliche JnventarAuktion
Donnerstag, den 22. Juli 1926, ab vor

mittags 10 Uhr, findet im Gute des Herrn
Ritter zu Göhlitzſch d. Verkauf vorh. lebenden

toten Jnventars wegen Aufgabe der Bewirt-haus öffentlich meiſtbietend gegen bar ſtatt als:

2 ſchwere Arbeitspferde, 1 Bulle, 5 Milch
kühe, 1 Zuchtſau, Stamm Hühner Dreſch
maſchine, Strohpreſſe, je 1 Drill-, Häckſel,Kartoffelrodemaſchine, Ableger, Grasmäher,
Schrotmühle, Rübenſchneider, Kartoffel
wäſche, Zentrifuge, Jauchefaß; Kultivator,
Krümmer, Eggen, faſt neue dreiteilige Walze,
Jgel; 2 Rüſtwagen, Hinterlader, Kutſch
wagen, Jauchewagen, Rennſchlitten; verſch.
Haus und ſonſt. Wirtſchaftsgegenſtände; ca.
200 Ztr. Heu in Part., Strohvorräte, BrennBeſichtigung 2 Stunden vorher.olz5 A. Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

Sonnabend, den 17. Juli d. Js. abvorm. 10 Uhr im Gaſthauſe „Zzur Funken-
vwurg“ hier

S
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Bintritt frei!
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Cafe Schmieclk
Morgen, den 16. Juli

är. Carten-Konzert
des Reiscehke- Orchesters,.,

Vivptritt treiä!

We

Lichtspiel-Palast Somme
Am Freitag, den 16. Juli: Einzug der

Perle des Regiments.
Eine höchſt unkriegeriſche Angelegenheit in 6 Akten.

Wer dieſe Woche nicht ins Kino geht, der tut mir leid, ſagte derh Kritiker der „L. R R.“, a's er das Emelka- Theater verließ, in
S dem orkanariige Lachſalven hervorgerufen wurden durch Reinhold

Schünzel, Paul Morgan, Paul Werlermeier und der Köchin
Camilla Spira u. a. bed. Künſtler.

Hierzu ein auserleſenes luſtiges Beiprogramm.

r und 8 Uhr. S n 3 a

hgusfruuen!
Die billigſte Einkaufs-

quelle iſt und bleibt

Wcluſtrig Kalſhans

eißenfelſer 5troße 2,

t r

UNION- THEATER.
Ab Freitag bis Montag das große Doppel- Programm

Der junge Medardus!
Rach dem T ltberühmten Drama von Arthur Schnitzler.

Ein Film mit fabelhafter Ausſtattung,
ſowie geradezu glänzender Beſetzung

Gräfin Aqnes Eſterhazy als Helene, hochmütig und kalt
Michael Varkony als Medardus, leide.iſchaftlich, hinreißend

S uſw. uſw.J Es iſt kein einziger ſchlechter Schauſpieler darunter in bezug auf
Aeußerlichkeit ſowie auf Talent.

Der Dämon des Grand-Hotel Mypeſtic,
(Nach dem Leben.)

S Der Lebensroman eines Abenteurers in 5 Akten mit Maria Mindszenty
und Ferdinand Bonn.

Anfang 5* und 8 Uhr. Sonntag 4 Uhr.

Berſfeigerung von Möbeln,
Wirtſchaftsgegenſtänden uſw.
A. Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11. Tel. 635.

Freitag, den 16. Juli, von abends 7 Uhr ab

Obſtverpachtung!
Die Obſtnutzung der Gemeinde Wüſteneutzſch

Feldſchlößchen. r den 17. Jr im Gaſthaus öffentlich verpachtet. Be
dingungen im Termin.

uli, nachmittags

Der Gemeindevorſteher.

Konzert.
Kegenpelerine

für jeden Radfahrer, Landwirt und
Arbeiter unentbehrlich.

Garantiert waſſerdicht,
zuſammenlegbar und bequem in der
Taſche zu tragen. Zwecks Einführung
Ausnahmepreis per Stck. M. 4.

per Nachnahme 50 Pfg. mehr.
Keine minderwertige Ware.
Umtauſch jederzeit geſtattet.

Guſtan Raſjau, Berlin C. 2,
Stralauerſtraße 10.

Gute Verdienſtmöglichkeit für Händler
und Wiederverkäufer.

h

empfiehlt und verſendet

Alfred Kluge,
Damen und Herren Friſeur
Bahnhoffiraße 8. Telephon 423.

Der gute Strumpf
Von

trägt die Marke

heute Donnersta
ich im Gaſthof Deutſcher Hof,ſtädter Straße, Telefon 485, in Merſe

burg einen großen Transport

beſte ſchwere und mittlere, hochtragende

Steppdecken Jnletts
Bettwäſche

Taſchentücher Handtücher
Wiſchtücher

Tiſchwäſche u. Wäſchetuche
empfiehlt in allerbeſter Qualität

Rudolf Krämer
Braut- und Wäſche- Ausſtattungen

an habe
Lauch-

„l-BO und friſch- h e Oſtfrieſen Merſeburg Chriſtianenſtr. 7
Er ellt zufrieden, nicht allein durch seine mil dende Weſermarſch sQu iat, sondern auch durch seine diskrete zum Verkauf gegen bar und auf Kredit. 90000000062
Ele z und die Schönheit und Trag fähigkeit Schlachtvieh wird in Zahlung genommen

Al beste Marke weltbekannt
Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

Schnee Machfl.
Halle a. S.

Hausgrundstück
mit Garten zu kaufen geſucht.mit näheren Angaben von Lage,
Preis befördert die Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung

seiner Facben, Friednig Monſees, n heben
Mehedorf b. Bremervörde.

SIE

OUr. Steinsr. 84.

[-„„WJ e

Angebote
Größe und

unter D. G. 21.

2
l

Feinſeifen, Par V Haar-, Zahn und
e füms v. Dralle, Wolff Hautpflegemittel

Sohn, Wouſon, Seifen FrüchteHalle (SaaleJrode Schwarzloſe. Elida E. Figuren, Gebäck
Gebrüder uſw., Köln. Waſſer Schokolade uſw. in„gegenüber“, „4711“, d ſehr großer Auswahl

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöhbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

Franz Wirth Letlarſatet

D.Deç5DO4Mitarhbeiter (in)
ſofort geſucht. 200 Mk. monatlich u. Proviſion.
Off. unt. H. 8485 an „Ala“ Berlin S. W. 10
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Aus Stadt und Umgebung

Ka Der Gaspreis
ird nach Mitteilung des Magiſtrats mit Wirkung vonfo r S e temberäbleſunng wie folgt feſtgeſetzt:

Grundpreiſe: bei einer Meſſergröße von W Flammen 75 RM.

r

3 I n 3050 5.u r 60 C.7 x 17 v1

4 4 II 4 250 25.L II

Gaspreis 5 einer und einem Monatsverbrauch

Meſſergröße von von3--5 Flammen bis 2 cbm
10 4

20 r 40 22 Pfg0 v 19060 120e

250 r b00ver jedem dieſen Mindeſtmonatsverbrauch überſteigenden
Verbrauch 11 Pfg. je Kubikmeter.z ren wird für die Dauer des erſten Jahres nach

inführung dieſes neuen Tarifes, alſo in der Zeit vom
Oktober 1926 bis 30. September 1927, der Mehrver-

rauch, welcher über den Durchſchnittsverbrauch des Vor
hres hinaus geht, ſowie für neue Anſchlußnehmer der
rbrauch dieſes erſten Jahres (1. Oktober 1926 bis 30. Sep-

deſte in 1927) mit je 11 Pfg. je Kubikmeter in Rechnung
geſtellt.

t. t mDer abgeänderte Mieterſchutz.
Sowohl das Mieterſchutzgeſetz als das Reichsmtietengeſetz
ben ſoeben geſetzliche Aenderungen erfahren. Neu ein-
fügt ſind u. a. die folgenden Beſtimmungen:

Abſtandsſummen, Umzugsvergütung, wucheriſche

S Mieten.Wer für die Ueberlaſſung von Räumen einen Mietzins
der eine ſonſtige Vergütung fordert, annimmt oder ſich ver-
rechen läßt, die unter Berückſichtigung der geſamten Ver-
ältniſſe als unangemeſſen anzuſehen ſind, wird mit Geld-
rafe oder mit Gefängnis beſtraft. Bei Fahrläſſigkeit iſt

auf Geldſtrafe oder Gefängnis bis zu einem Jahre zu er-
kennen. Die Vorſchrift richtet ſich alſo insbeſondere gegen dae
Forderung von Abſtandsſfummen, Umzugsvergütung, wuche-
riſchen Mieten uſw. Sie gilt ſowohl für Wohnräume wie
für gewerbliche Räume, gleichgültig ob dieſe der Zwangs
wirtſchaft unterliegen oder nicht, alſo auch für Neubauten.
Sie gilt ferner für Untermiete und beim Wohnungsbau.
Es macht keinen Unterſchied, ob die Vergütung vom Mieter
wder Vermieter gefordert wird, Die gleiche Strafe trifft
denjenigen, der für die Vermittlung von Räumen eine
unangemeſſene Vergütung fordert, annimmt vder ſich ver-
ſprechen läßt.

z Aenderung der Friedensmiete.
S Nach dem geänderten und ſoeben veröffentlichten Reichs-

ietengeſetz kann eine Aenderung der Friedensmiete er-
lgen, wenn ſie „aus beſonderen Gründen in außergewöhn-

lichem Umfange““ von dem am 1. Juli 1914 ortsüblichen
Mietzins abweicht. Hierdurch ſoll vor allem klargeſtellt
werden, daß eine Aenderung der Friedensmtete auch zuläſſig
iſt bei Veränderungen der Gegend, die durch die weitere
Entwicklung der Stadt und des Verkehrs hervorgerufen
ſind, ſo z. B. wenn eine Straße, die noch im Jahre 1914
überwiegend Wohnſtraße war, nunmehr eine ausgeſprochene
Geſchäftsſtraße mit lebhaftem Verkehr geworden iſt, oder
wenn eine Gegend im Jahre 1914 noch kaum bebaut war,
inzwiſchen aber in erheblichem Umfange bebaut und durch
neue Verkehrsmittel erſchloſſen iſt. Auch eine Herabſetzung
der Friedensmiete kann bei Wertminderung dagegen in
Frage kommen,

s Die „Zuſatzmiete“.
Um die Durchführung von Anlagen, die den Gebrauchs-

wert eines Hauſes erhöhen, alſo von elektriſcher Beleuchtung.

Zentralheizung, Warniwaſſerverſorgung uſw. zu fördern,
wird beſtimmt, daß der Vermieter die zur angemeſſenen Ver
zinſung und Tilgung der Koſten erforderlichen Beträge auf
die Mieter des Hauſes umlegen kann. Vorausſetzung iſt
jedoch, daß die Mehrheit der beteiligten Mieter ſich
mit der Neuanlage einverſtanden erklärt hat, Auch kann die
Umlage nur auf die Mieter erfolgen, für die der Gebrauchs-
wert der gemieteten Räume erhöht iſt. Wird der Gebrauchs
wert in verſchiedenem Umfange erhöht, ſo hat die Um-
legung nach dem Verhältnis der Erhöhung zu erfolgen.
Der Umlagebetrag wird als Zuſatzmiete bezeichnet. Die
Umlegung iſt nur zuläſſig, wenn es ſich nicht um Jnſtand-
ſetzungsarbeiten handelt und wenn die Koſten auch nicht
aus der geſetzlichen Miete ohne Beeinträchtigung der ord-
nungsmäßigen Bewirtſchaftung des Hauſes gezahlt werden
rönnen. Bei Streitigkeiten ſoll das Mieteinigungsamt ent-
ſchekden.

Die Poſt moderniſiert.
Der Reichspoſtminiſter hat in letzter Zeit durch Reform-

pläne für die Reichspoſt viel ron ſich und ſeiner Verwaltung
reden gemacht. Was das Techniſche anbelangt, ſo ſollen
jetzt Moderniſierungen von Berlin aus ihren Siegeszug
durchs ganze Reich antreten. Zunächſt ſollen die Poſtämter
bankmäßige Schalteranlagen, d. h. volliommen
offene, erhalten, ſo daß der Beamte in Zukunft nicht mehr
durch das Zuſchieben ſeines Schalterfenſterchens die Ver-
bindung zwiſchen ſeinem „Heiligtum“ und der Außenwelt
ſperren und andererſeits der Kunde, wie in der Bank einen
Ueberblick über das Ganze haben kann. Gleichzeitig ſollen
zeiterſparende Verbeſſerungen im Briefeinſammeln,
Poſtabfertigen und in der Paketbeförderung eingeführt wer
den. Jn Berlin wird u. a. das Rohrpoſtnetz weiter ausge
baut. Die Arbeiten für den felbſttätigen Fernſprechverkehr
gehen voran. Ein eigenes Dezernat will demnächſt alle deut
ſchen D-Züge mit Telephonen ausſtatten. Die bisherigen
Erfahrungen auf den Strecken Berlin Hamburg und Ber-
lin München ſind gute. Ein Zukunftswunſch iſt noch der,
alle deutſchen Fernleitungen zu verkabeln, d. h. unter-
irdiſch zu führen, womtit Gewitterſtörungen ausgeſchaltet
werden. Die Flugzeuge ſollen die Poſtbeförde-
rung auch nachts vornehmen. Der Funkverkehr mit dem
Ausland wird ausgebaut; insbeſondere dürfte auch der Bild-
funkdienſt im Betrieb ausgenutzt werden. Schließlich ſei noch
der Ausbau des Poſtautobusverkehrs erwähnt
und nicht zum wenigſten die vermehrte Fürſorge
für die Poſtbeamten, die in der Errichtung ron
Poſt-Erholungsheime, beſſere Ausgeſtaltung der Fürſorge
für die Beamtenkinder, umfaſſenden Unterricht und Pflege
der ſportlichen Betätigung ihren Ausdruck finden wird.
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Ueber den Einban von Geſchäftsläden, Scheunen uſw. für
das Gelände zwiſchen dem Gotthardtsteich, der Eiſenbahn-,
Naumburger- und Weißenfelſer Straße wird von der htie-
ſigen Polizeiverwaltung folgendes verordnet:

„Es dürfen nur Gebäude errichtet werden, die ausſchl.
Wohnzwecken oder öffentlichen Zwecken dienen. Lediglich
an der Naumburger Straße kann der Einbau von Geſchäfts-
läden zugelaſſen werden. Gewerbliche Unternehmungen jeder
Art und Nutzbauten anderer Art z. B. Scheunen ſind
dieſem Gelände nicht zugelaſſen. Ueber die Zuläſſig-
keit der Errichtung von Geſchäftsläden in der Naumburger
Straße hat die Polizeiverwaltung zu beſtimmen. Ueber-
tretungen dieſer Verordnung werden, ſoweit mit ſonſtige
weitergehende Strafbeſtimmungen in Anwendung kommen,
mit einer Geldſtrafe bis zu 150 RM. geahndet

Kus Kreis und Nauchßarnreilen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Rektoratswechſel. Jn der Aula der Univerſität fand der
feierliche Rektoratswechſel ſtatt, an dem auch Vertreter der
ſtädtiſchen Behörden, des Handels und der Jnduſtrie teil-
nahmen. Der ſcheidende Rektor, Prof. Dr. jur. Fleiſch-
mann, gab einen kurzen Ueberblick über das abgelaufene
Geſchäftsjahr, gedachte der toten Mitglieder des Lehr und
Lernkörpers und berichtete über Neuberufungen. Aus dem
Bericht war zu entnehmen, daß die Univerſität Halle im
Winterſemeſter 1925/26 2033 und in dieſem Sommer-Se-
meſter 2253 Studierende zählte. Bemerkenswert iſt ferner,
der Neubau der Kinderklinik, die großzügige Erweiterung

des Univerſitätsſportplatzes, die Angliederung einer wiſſen
ſchaftlichen Münzſammlung an die Univerſität und die Ein
richtung eines Jnſtituts für Zeitungswiſſen-
M ane Hierauf fand die feterliche Uebergabe der Rektor-
nſignien an den neuen Rektor, den ordentlichen Profeſſor

in der natur wiſſenſchaftlichen Fakultät, Dr. Valentin
Haecker ſtatt, der ſeine Antrittsrede über das Thema
„Theorie der Zeugung und Entwicklung bei Pflanzen und
Tieren“ hielt. Am Abend veranſtaltete die Studenten-
ſchaft zu Ehren des ſcheidenden und des neu amtierenden
Retors einen impoſanten Fackelzug.

Zwei große Muſitkfeſte. Der konmende Winter 1926/27
wird für Halle zwei große muſikaliſche Veranſtaltungen
bringen. Jn der Zeit vom 7.--11. Oktober findet in Halle
die uptverſammlung des Reichsverbandes deutſcher Ton-
künſtler und Muſiklehrer ſtatt. Eine Feſtvorſtellung im
h ein Sinfoniekonzert, kammer- und kirchen-
muſikaliſche Veranſtaltungen ſollen im Verein mit einem
vorausſichtlich im Rathaus abzuhaltenden Empfangsabend,
zu dem über 300 Teilnehmer gebeten wurden, ſtatt-
finden. Jm Frühjahr 1927 folgt dann zur Erinnerung
an Beethovens 100. Todestag das Beethovenfeſt der Stadt
Halle, zu dem ſich Univerſittät, Stadttheater, Robert-Franz-
Singakademie und Lehrergeſangverein zuſammenſchließen
Geplant ſind hier u. a. Aufführungen des Fidelio, der
Miſſa ſolemnis, der IX. Sinſonie, der Chorfantaſie und
ein Kammermuſikkonzert.

Neuer Profeſſor für Kirchengeſchihte. An die Stelle von
Geh. Rat D. Loofs, der vor einiger Zeit in den Ruhe-
ſtand getreten iſt, wurde Prof. D. Erich Seeberg Bres-
lau auf den Lehrſtuhl für Kirchengeſchichte an der Uni-
verſität Halle berufen. Prof. Seeberg hat den Ruf ange-
nommen und wird feine Vorleſungstätigkeit vorausſichtlich
mit Beginn des nächſten Semeſters, d. h. alſo Anfang
November aufnehmen.

Bad Lauchſtädt. Ehrung. Der hieſige Obſt- und Gar-
tenbauverein, der am Sonntag eine Verſammlung abhielt,
brachte ſeinem langjährigen Vorſitzenden, Kantor i. R.
Kaufmann, aus Anlaß ſeines am vorigen Mittwoch ſtatt-
gefundenen 70. Geburtstages eine Ehrung dar. Der zweite
Vorſitzende des Vereins beglückwünſchte den Jubilar und
überreichte ihm einen wertvollen Spazierſtock mit Widmung
und eine Tabakspfeife.

Cracau. Wieder heimgekehrt. Ganz ke onderes
Aufſehen erregte das vlötzliche Verſchwinden des Land-
wirts Richard Hülße an Dienstag voriger Woche. Am
vorigen Sonnabend ſetzte der Vater eine Belohnung für
Ermittelung von 100 Mark aus. Am gleichen Abend iſt
der Verſchollene heimgekehrt. Er hatte ſich während dieſer
Tage in Halle aufgehalten.

Webanun. Glück im
ſcheuten in der Nähe des

Unglück. Dem Landwirt H.
Güterbahnhofs die Pferde. Jn

wildem Galopp fauſte das unbeladene Geſpann die Lade-
ſtraße entlang. Bald ſtürzte der Wagenführer aus der
Schoßkelle, ohne jedoch weiter ernſtlich Schaden zu nehmen.
Ein im Wege ſtehendes Motorrad hemmte ſchließlich die
wilde Fahrt. Pferd und Wagen ſtürzten in den Graben,
ohne ſchwere Beſchädigungen zu nehmen; auch der Bei-
fahrer landete ohne ernſtlichere Verletzungen wenn auch
etwas unſanft auf dem Boden. Nur das unſchuldige
Motorrad mußte die ganze Schwere des Unfalls büßen.
Jn arg demoſie en Zuſtande mußte es a5gçeſch'eppt wer en.

Schkeuditz Bvotsunglückt auf der Luppe. Am
Sonntag wollten zwei Leipziger Faltboote die Luppenbrücke
bei Schlobachs Hof unterfaren. Bei dem hohen Waſſerſtand
iſt jedoch die Durchfahrt zu niedrig und infolge der ſtarken
Strömung ſehr gefährlich. Während die zwei Jnſaſſen des
erſten Bootes das nutzloſe Beginnen einſa en und an Land
gingen, verſuchte das andere Boot dieſes Wagnis. Es verlor
aber das Gleichgewicht und überſchlug ſich. Der Jnſaſſe
verſank in den Fluten, hielt ſich aber am Boot feſt und
wurde ſchließlich von der Strömung an das Ufer getrieben
und von ſeinen Kameraden gerettet. Jn d mm Unglücksboot
befanden ſich ſämtliche Kleidungsſtücke, Proviant ſowie das
Geld der Expedition in einem Ruckſack verſtaut, der natür-
lich ein Raub der Fluten wurde. D konnte anDas Boot
Land gebraht werden. Mitleidige Au ofahrer brachten die
Schiffbrüchigen in ihre Heimat.
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Der Siebente.
Roman von Elsbeth Borchart.

J. Fortſetzung. Nachdruck vervoren.
Mit ſolchen Gedanken ritt er durch den Wald dem Nach

bargute zu.
Er hatte abſichtlich die Vormittagsſtunde gewählt, wo

er Seeger beim Unterricht mit den Knaben wußte. So war
er vor unliebſamer Ueberraſchung ſicher, um ſo mehr, als
er, von der Parkſeite kommend, auch keine Anmeldung
des Dieners bedurfte.
Vor dem Tor angelangt, ſprang er ab, um es zu öffnen,
wie ſchon gewohnt, ſein Pferd im Park an einen Baum
zu binden und dann zu Fuß zu Waltrauts Zimmer nachen Schloß zu gehen.

F. Zu ſeinem grenzenloſen Staunen fand er das Tor ver-
ſchloſſen, und ſo ſehr er auch daran rüttelte, es gab nicht
nach. Seine Verwunderung und ſein Aerger darüber ent-
lockten ihm ein paar kräftige Flüche, aber ſie öffneten
das Tor leider nicht.

Mißmutig beſtieg er ſein Pferd wieder und ritt nach
r entgegengeſetzten Seite zum Schloß. Den Reitknecht,

der ihm das Pferd auf dem Schloßhof vor der Rampe ab-
nahm, fragte er, warum das Parktor geſchloſſen wäre. Der
Knecht wußte nichts davon, und dem Diener, der ihn im
Veſtibül empfing, und durch den er ſich bei der Gräfin
melden ließ, mochte er nicht verraten, daß er von der
Parkſeite hatte kommen wollen.

Wuonaltraut empfing ihn auf der Terraſſe, von der aus
man einen großen Teil des Parkes überſehen und auch
geſehen werden konnte. Sie war kein Ort zu einer intime-
ren Ausſprache, wie Aribert ſie vorhatte.
Sie kam ihm auch ſo unbefangen entgegen, daß ihm
der Mut ſank. Er ſprach zunächſt von ſeiner Enttäuſchung,
die ihre geſtrige Abſage ihm bereitet hatte.

„Sie ſehen friſch und wohl aus, Gräfin; war Jhr
Unwohlbefinden nicht doch nur ein Vorwand für einen
tieferen Grund?“ fragte er argwöhniſch.

„Oh, nein doch!“ antwortete ſie mit einem leichten Er
töten, das ihre zarte Geſichtsfarbe hob und ſie noch lieb-

reizender erſcheinen ließ. „Wenn ich mich auch ſonſt wohl
befinde, meine ich, daß ein Reitverſuch jetzt noch verfrüht
wäre und mir hätte ernſtlich ſchaden können.“

„Das ſagten Sie mir ſchon neulich, Gräfin, und ich wäre
allerdings untröſtlich geweſen, wenn Sie irgendeinen
Schaden an Jhrer Geſundheit genommen hätten, hängt
doch von ihr mein eigenes Wohl und Wehe ab.“

„Fühlen, wiſſen Sie denn nicht, was Jhre Geſundheit
für mich bedeutet?“ fragte er in leidenſchaftlich gedämpf-
tem Ton weiter. „Fieberhaft habe ich darauf gewartet, ich
habe es geahnt, daß Sie geſund werden würden, geahnt,
gehofft; darum ſuchte ich Sie zu beſtimmen, ſich von einer
Autorität behandeln zu laſſen, und Sie er nahm
plötzlich ihre Hand in die ſeine und drückte ſie „Sie
haben meinen Wunſch erfüllt, vielleicht von dem gleichen
Verlangen getrieben heimlich haben Sie den Arzt zu
Rate gezogen, eine Kur gebraucht, um mich mit der voll
endeten Tatſache zu überraſchen, und dieſer Umſtand gibt
mir den Mut, nun, nachdem das Hindernis beſeitigt iſt,
endlich von dem zu ſprechen, was meine Seele erfüllt, und
was Sie längſt erraten, gefühlt haben müſſen: Waltraut,
ich verehre liebe Sie!“

„Um Gottes Willen, Graf was tun Sie?!“ rief
Waltraut, aufs tiefſte erſchreckt, und entzog ihm ihre
Hände, die er ergriffen hatte und mit heißer Leidenſchaft
an ſeine Lippen und dann an ſeine Bruſt preßte.

„IJch tue, wozu mich mein S treibt!“ ſagte er, ſich
ihren Schreck anders deutend. „Geben Sie mir das Recht,
Sie in meine Arme zu ziehen, Sie z halten, zu gen
für das Leben ſprechen Sie das Wort, darauf ich mit
Sehnſucht warte, machen Sie mich zum glücklichſten Men-
ſchen der Erde!“

Waltraut war leichenblaß geworden. Eine Schwäche,
wie ſie ſie ſeit ihrer Krankheit nicht mehr gefühlt hatte,
überfiel ſie ſekundenlang.

„Herr Graf ihre Stimme klang ganz tonlos, und
die Worte wollten kaum über ihre Lippen „Sie haben
mich erſchreckt überraſcht ich hatte keine Ahnung
ich meinte glaubte daß re Verehrung anderer
Natur ich wünſchte, es wäre nicht ſo weit gekommen.“

„Waltraut!“
Sie winkte abwehrend und fuhr mit zitternder, ſtocken-

der Stimme fort:
„Sie waren Zeuge meiner Trauer um meinen Gatten
ich kann ihn nicht vergeſſen und mich nicht wieder

verheiraten ich bleibe ihm getreu über das Grab
hinaus.“

„Waltraut, das wäre ein Kultus, dem Sie Jhr Leben
und Glück zum Opfer brächten, und das hat Jhr Gatte
ſicher nicht von Jhnen gefordert!“ rief Aribert, vor Leiden-
ſchaft und Erregung bebend. „Es wäre ja auch Wahnſinn,
das von einem blühenden, jungen Weſen zu verlangen.
Opfern Sie Jhr und mein Herzensglück nicht um einen
leeren Wahn, der keine Berechtigung hat laſſen Sie
den Toten ruhen und gehören Sie dem Lebenden.“

Waltrauts Zittern war ſtärker geworden; die eiskalten
Hände ineinanderkrampfend, entgegnete ſie mit matter
Stimme:

„Jch habe meinen Gatten ſehr geliebt ich ich bin
nicht imſtande ein zweitesmal

„Zu lieben?“ fiel er ihr ins Wort. „Täuſchen Sie
ſich darüber nicht, Waltraut. Was Sie für Jhren Gatten
empfanden, mag viel geweſen ſein, aber das ſchließt nicht
aus, daß Sie nach ſeinem Tode einem anderen Gefühl
Raum geben könnten, das bei Jhrer Jugend natürlich und
berechtigt wäre und das Sie nur um einer krankhaften
Pietät willen gewaltſam unterdrücken wollen. Das Leben
und Glück liegt noch vor Jhnen, nun die Schranke gefallen
iſt, die Sie davon trennen wollte. Sie ſind geſund und
ſtark ergreiſen Sie das Glück verſchließen Sie Jhr
Herz einem zweiten Manne, der Sie dafür durch das
Leben tragen wird, der Sie Jhre Trauer und Jhr Leid
um den anderen vergeſſen machen, Sie mit Glück und
Liebe überſchütten will, nicht! Nein, Waltraut ſagen
Sie jetzt noch nichts meine Werbung hat Sie überraſcht

erſchreckt, wie ich ſehe, wenn ich mir auch einbildete, daß
Sie längſt darauf vorbereitet wären. Jch will mich jo
beſcheiden und warten, bis Jhr Herz ſich mir erſchließt
nur die Hoffnung laſſen Sie mir und die Ver an ſtigung
um Jhre Liebe weiter werben zu dürfen.“ ort f.)



Aus dem (Gerichtsſaal,
Amtsgericht Weißenfels.

Die Beſitzersfrau M. St. aus Zorbau hatte von der
Polizeiverwaltung eine Strafverfügung über 5 Mark er-

weil ſie mit einem offen brennenden Licht einen
aum betreten haben ſollte, der in ſeiner leichten Bauart

eine beſondere Gefahr für ausbrechendes Feuer bildet.
Die Anzeige war von einem Hausbewohner aus Rache

eſchehen, weil ſich die lieben Nachbarn nicht vertragen
önnen. Das Gericht ſprach die Frau, die im übrigen be-

ſtritt, mit offenem Lichte den Raum betreten zu haben, frei.
Der Kirſchenpflücker R. und der Maurer K. aus Stößen
hören ſcheinbar zu den Leuten, die ſich gern auf billigeWeiſe einen guten Sonntagsbraten verſchaffen. K. gibt

zu, mittels Schlingen Kaninchen Ierreet ghaben und erhält wegen Betreten fremden Eigentums 10 M.
Geldſtrafe. Sein Komplize R., der ein reichliches Vorſtrafen-
regiſter nachweiſen kann und außerdem leugnet, Schlingen
gelegt zu haben, gilt durch Zeugenausſagen als überführt
und muß ſeine Jagdgelüſte mit 50 Mark Geldſtrafe oder
10 Tagen Haft büßen.

Vor 3 Jahren war dem Gutsbeſitzer B. in Löſau
eine Egge geſtohlen worden. Eine bei dem Auszügler

G. vorgenommene Hausſuchung förderte eine Egge zu
age, über deren Erwerb der Brave keine Auskunft zu

geben vermochte, und die B. und deſſen Sohn mit Beſtimmt-
heit als ihr Eigentum erkannten. G. ſtand alſo vor dem
Richter, weil er hinreichend verdächtig war, dem B. die
Egge geſtohlen zu haben. Er beſtritt das und will das
umſtrittene Objekt gekauft haben. Weil aber das Ackergerät
nach Ausſagen der Zeugen derart prägnante Merkmale
beſitzt, daß ein Jrrtum ausgeſchloſſen iſt, kam das Ge-
richt z einer Verurteilung des Angeklagten und verhängte
über ihn an Stelle einer an ſich verwirkten einwöchentlichen
Haft 35 Mark Geldſtrafe.

Aus dem Reiche,
Aus der Reichshanptſtadt.

Geldſchrankräuber Schulz ausgebrochen. Jn der Nacht
zum Dienstag iſt es dem berüchtigten Einbrecher Bruno
Schulz, der auch an oem Geldſchrankeinbruch im Tempel-
hofer Bezirksamt beteiligt war, gelungen, aus dem Straf-
gefängnis zu entfliehen. Sein Zellengenoſſe, ein gewiſſer
Oppermann, wurde im letzten Augenblick er-
wiſcht, als er die hohe Mauer überklettern wollte. Schulz
war zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. Es iſt ihm,
trotz ſchärfſter Bewachung gelungen, die Vergitterung der
im zweiten Stock des Gefängniſſes liegenden Zelle durch
zuſägen.

„Hüter der Scholle.“
Reichstagung der Artamanen in Pretzſch an der Elbe.

Pretzſch (Elbe), 14. Juli. Hier hielten die Artamanen
ihre diesjährige Sommertagung ab. Artamanen „Hüter
der Scholle“ nennen ſich junge Menſchen aus der
Jugendbewegung, die in freiwilliger Dienſtbarkeit als ge-
ſchloſſene Arbeitsgruppen (Artamanenſchaften) auf land-
wirtſchaftlichen Großgütern als Erſatz für die Polen ein-
geſetzt ſind. Die Erfahrungen ſowie der Aufbau der Or-
ganiſation und thre innere Feſtigung ſtanden im Mittelpunkt
der Beratungen. Der hohen Bedeutung der Artamanen-
bewegung entſprach es, daß die Landwirtſchaftskammer von
Provinz und Freiſtaat Sachſen ſowie Brandenburg, ferner
der Reichslandbund, das Land Thüringen Vertreter ent-
ſandt hatten. Gutsherren, die Artamanenſchaften auf ihren
Gütern eingeſetzt haben (Artamanenlandwirte) und mehrere
Parlamentarier waren gleichfalls erſchienen. Der erſte Tag
brachte nach langer und teilweiſe lebhafter Ausſprache
die Gründung des Bundes „Artam“, der damit
ſelbſtändig und von jeder Beeinfluſſung durch andere Or-
ganiſationen freigemacht wurde. Jn die Bundesleitung

wurden neben Artamanen die beiden Väter der Bewegung
Tanzmann und Kotzde, entſandt. Vorträge über
„Jungbauerntum und Artamanenbewegung“, „Die Arta-
manenbewegung und die Wehrverbände“ und (von Dr.
Schiele-Naumburg) über die „Stellung der landwirtſchaft
lichen Organiſationen zur Artamanenbewegung“ beleuchteten
die Lage der Bewegung, deren Ausſichten von allen Seiten
als gut bezeichnet werden. Die Gründung von Wintkerſchulen
für Landarbeiter und die Abhaltung von Führerkurſen
ſoll in größerem Umfange als bisher durchgeführt werden.
Aus praktiſchen Gründen wurde die Verlegung des Arbeits
amtes des Bundes von Dresden nach Halle beſchloſſen,
Der Abend brachte auf dem m eine Begrüßung
durch das Stadtoberhaupt und anſchließend die Betet-
ligung der Artamanen an dem Fackelzug zu Ehren des
Stadtjubiläums. Am zweiten Tage ſprach Wilhelm Kotzde
in einer Morgenfeter über Aufgaben und Pflichten
der Artamanen. Es folgte ein Vortrag von Bruno
Tanzmann über „Der bäuerliche Menſch als Er-
oberer“. Der Nachmittag brachte Wettkämpfe ſportlicher
Art. Die nächſten Tage gehörten internen Beſprechungen
über die nächſten organiſatoriſchen Arbeiten

Bluttat eines Polizeibeamten.
Hamburg, 14. Juli. Jm Stadtpark hat ſich in letzter

Nacht eine ſchwere Bluttat abgeſpielt. Polizeibeamte ver-
nahmen i Schüſſe und Hilferufe. Als ſie hinzu
kamen, fanden ſie den 21 Jahre alten Joachim Detleffen
mit einer ſchweren Bruſtverletzung ſterbend vor. Es
wurde feſtgeſtellt, daß D. ein Verhältnis mit der 17 jährigen
Tochter des Revieroberwachtmeiſters Heinze unterhalten
hatte. Ein zur Wohnung desſelben entſandter Kriminalbe-
amter fand die Fenſter erleuchtet und ſah Heinze mitten
im Zimmer ſtehend, einen ſchußbereiten Revolver in der
Hand und von ſeinen Angehörigen umringt. Nach heftigem
Widerſtand konnte ihm die Waffe entriſſen werden. Nach
der Mitteilung des H. habe ihm geſtern abend ein junger
Mann einen Brief ſeiner Tochter Em mi überbracht, in
dem ſie ankündigte, daß ſie nicht mehr nach Hauſe
kommen werde. H. nahm darauf ſeinen Rerolver und
ſeinen Gummiknüppel und ging mit dem jungen Mann
auf die Suche nach ſeiner Tochter. Jn dem kleinen Wäldchen
habe er ſeine Tochter mit dem D. gefunden. Nachdem
er dann ſeine Tochter gezüchtigt habe, ſei er von D. an
gegriffen worden. Er habe ſich ſeiner erwehrt und, als
D. die Flucht ergriffen habe, ihm zwei Schüſſe nachgeſandt.
Darauf habe er ſich nach Hauſe begeben. H. wurde feſt-
nomen Ob ſeine Darſtellung des Sachverhaltes richtig
ſt, muß die Unterſuchung ergeben. Merkwürdig erſcheint,

daß H. auf den fliehenden D. geſchoſſen haben will, während
ein Schuß in die Bruſt des D. gegangen iſt.

Aus aller Weſt,
Die Donau ſteigt beängſtigend.

Belgrad, 14. Juli. Die Donau ſteigt ſtändig
weiter und iſt nur noch einige Zentimeter von ihrem
Höchſtſtand im Jahre 1888 entfernt. Der Deich an der
ſüdſlawiſch- ungariſchen Grenze droht nachzugeben, und die
ſüd ſlawiſche Regierung hat die ungariſche Regierung erſucht,
für eine Verſtärkung des Deiches zu ſorgen. Jn einer Kabi-
nettsſitzung erklärte der Landwirtſchaftsminiſter heute,, daß
bisher 115 000 Hektar beſten Weizenlandes durch die Un-
wetter ſchwer gelitten hätten.
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Ein Paſſagierdampfer geſtrandet.
London, 14. Juli. Der Dampfer „Cambria“ mit

850 Paſſagieren ſtrandete geſtern mittag zwei Meilen weſt
lich von Jlfracombe in dichtem Nebel Die Paſſagiere
wurden von den Rettungskooten an Land beförvert.

Hochfreguenz zur Nekgliſchmetzung.

Von Franz Neumann.
Nachdruck verboten.

Wenn man von Hochfrequenzſtrömen ſpricht, ſo denkt
heute wohl jeder an die ſchwachen Wirkungen, die wir in der
Funkerei wahrnehmen. Daß die Hochfrequenzſtröme, das
heißt die ſchnell wechſelnden Wechſelſtröme, auch für kräf-
tigere Wirkungen immer wichtiger werden, darüber belehrt
uns ein Aufſatz von F. Wever in der in Düſſeldorf erſchei
nenden Zeitſchrift „Stahl und Eiſen“.

Es iſt ja bekannt, daß der Elektroofen zum Schmelzen
von Metall immer mehr an Bedeutung gewinnt. Jm ge-
wöhnlichen Elektroofen wird die Schmelztemperatur durch
elektriſche Lichtbogen erzeugt, die entweder wie bei den be
kannten, früher zur Starklichtbeleuchtung benutzten, jetzt aber
durch die hochkerzigen Glühlampen verdrängten Bogen-
lampen zwiſchen Kohlenſtiften übergehen, meiſt aber er en
Kohlenſtiften und dem zu ſchmelzenden Metall. Allerdings
n dieſe Kohlenſtifte wahre Rieſen gegen die in den Bogen-

ampen.
Nun kann man nicht immer ſolche Kohlenſtifte ver-

wenden, weil bei ihrer Verbrennung hauptſächlich durch das
Abbrechen von Stücken der Stifte Kohlenſtoff in das
Schmelzgut gelangt, den man oft nicht darin haben will, z.
B. bei der Schmelzung kohlenſtoffarmer Eiſen-Silizium-
und Eiſen-Nickel-Legierungen. Man hat deshalb die Wärme
mit Wechſelſtrom durch Jnduktion erzeugt, dann brauchte
man keine Kohlenſtifte. Wenn man nämlich zwei Spulen
ineinander ſteckt und läßt durch die eine, die ſogenannte
Primäre Spule, Wechſelſtrom fließen, ſo entſteht in der
(anderen, der ſogenannten ſekundären Spule, ebenfalls
Wechſelſtrom gleicher Wechſelzahl. Spannung und Strom-
ſtärke kann man in der ſekundären Spule dadurch gegen die
in der primären Spule verändern, daß man beiden Spulen
verſchiedene Windungszahlen gibt. Dieſe Tatſache wird ja
bekanntlich bei den Umſpannern, den ſogenannten Trans-
r benutzt, die den hochgeſpannten Strom, wie er
n unſeren Fernleitungen fließt, in niedrig geſpannten Ver

brauchsſtrom umſpannen, der dafür eine größere Strom-
ſtärke hat. Wenn z. B. ein Strom von 10 000 Volt Span-
nung mit einer Stromſtärke von 10 Ampere durch 100
Windungen einer primären Spule fließt, ſo fließen im
ſekundären Stromkreis, wenn die ſekundäre Spule nur 10
Windungen hat, 100 Ampere mit einer Spannung von
1000 Volt.

Bei den Wechſelſtrömen von niedriger Frequenz, das heißt
bei ſolchen, die wie in unſeren Lichtleitungen etwa 50 mal
oder ſeltener in der Sekunde hin und hergehen, braucht
man nun in den Spulen zur Uebertragung des Stromes von
der einen Spule auf die andere noch einen Vermittler, näm-
lich einen in der primären Spule ſteckenden Eiſenkern,
der von den in der primären Spule fließenden Strömen
magnetiſiert wird und dann ſeinerſeits in der ſekundären
Spule die ünſchten Ströme erzeugt. Man hat daher
Jnduktionsö ſo gebaut, daß man eine primäre Spule
um einen Eiſenkern gelegt hat; um dieſe n herum hat
man einen ringförmigen Trog geführt: s in dieſem

Spule, die natürlich nur eine Windung hat. Jnfolgedeſſen
iſt zwar die in ihr herrſchende Spannung nur gering,
die Stromſtärke und damit die Wärmewirkung iſt aber ſehr
groß, und ſo wird eben das Metall in der Rinne geſchmolzen.

Dieſe Einrichtung hat aber große Nachteile. Es iſt nicht
nur unbequem, daß das Metall in einer ringförmigen Rinne
geſchmolzen werden muß, in der wegen ihrer ausgedehnten
Oberfläche die Wärmeverluſte groß ſind, auch für das
Schmelzgut ſelbſt iſt dieſe Form nicht vorteilhaft. Vor
allem aber erfordern dieſe Rinnen dauernd umſtändliche
Jnſtandſetzungen, da ſie durch das vom Jnduktionsſtrom
ſtark aufgewirbelte Metall ſehr angegriffen werden.
Nun braucht man bei der Hochfrequenzübertragung, wie
jeder Funkfreund weiß, keinen Eiſenkern, man darf ſogar
keinen haben. Das bietet den großen Vorteil, daß man nun
einen Topf mit dem Schmelzgut in die primäre Spule hinein-
ſetzen kann, das dann obwohl es keine Ringform hat
wie die ſekundäre Spule wirkt und ſehr gleichmäßig und
ſchnell erwärmt wird.

Nach dem erwähnten Bericht hat das Kaiſer Wilhelm-
Inſtitut für Eiſenforſchung Verſuche mit Frequenzen von
500 bis 100000 Perioden in der Sekunde gemacht, an
denen hauptſächlich die Herren Dr. Jng. W. Fiſcher und
Dr. Jg. W. Reinecken beteiligt waren, und die im März
1925 abgeſchloſſen waren. Dieſe Verſuche fielen ſo günſtig
aus, daß ſich die Firma C. Lorenz in Berlin-Tempelhof
bereit erklärte, eine ſolche Schmelzanlage zu bauen und ſie
dem genannten Jnſtitut zur Verfügung zu ſtellen. Man war
ſich nämlich darüber klar, daß man zur Erzeugung der hoch-

Ströme nicht die Funkenſtrecke verwenden konnte,
ie man ja auch in der Funkerei verlaſſen hat, ſondern

daß man dazu nur die Hochfrequenzmaſchine benutzen konnte,
wie ſie insbeſondere von der genannten Firma für die
Zwecke der Funkerei entwickelt worden iſt. Die mit dieſer
Anlage inzwiſchen geſammelten Erfahrungen ſo heißt es
weiter wörtlich in dem mehrfach angezogenen Bericht
laſſen bereits jetzt mit aller Deutlichkeit erkennen, daß der
Ausbau dieſes Verfahrens als eine der gegenwärtig
dringendſten Fragen der Elektrometallurgie bezeichnet zu
werden verdient.

leſchmiedete Rieſeneierſchalen,
Von Karl Ammon.

Nachdruck verboten.
Wenn man Stoffe zuſammennäht, beiſpielsweiſe Kleider

ſtoffe oder Leinwand, ſo ſchwächt man ſie an der Naht nicht,
weil ſie in der Naht ja denſelben Stoffquerſchnitt behalten,
den ſie an allen übrigen Teilen haben. Anders iſt es,
wenn man Metallplatten „zuſammennäht“. Dazu benutzt
man bekanntlich Nieten. Für jeden Niet muß man ein
Loch durch beide zuſammenhaltenden Platten machen, und
ſo entſteht eine ganze Reihe mehr oder weniger dicht an
einander liegender Löcher, um die der Querſchnitt der
Platten geſchwächt wird. Als Folge ergibt ſich eine gewiſſe
Verſchwendung, denn man muß die Platten durchweg ſo
dick machen, daß ſie auch an der durch Nietlöcher ge

Trog liegende Schmelzgut bildet dann alſo die ſekundäre

Das SchreckensMammut.
Das kleine Dorf Uſt-Kara in Oſtſibirien iſt von

ſeinen 300 Bewohnern in aller Haſt geräumt worden,
nachdem die plötzliche Erſcheinung eines Rieſen Mam-
muts die ländliche Bevölkerung mit einer wahren Panik
erfüllt hatte. Einige Männer aus dem Dorfe waren in
den letzten Wochen damit beſchäftigt, am Waldesrande einen
Hügelrücken r der über das Dorf hervorragte.
Plötzlich trat ein Wetterwechſel ein. Die eiſige Kälte, die
bis dahin geherrſcht hatte, ſchlug in warmes Tauwetter
um, ſo daß der Schnee im Nu dahinſchmolz. Ueber Nacht
fiel dann auch noch ein ſtrömender Regen, der ron dem
kahlen Rücken das Erdreich fußtief hinwegſchwemmte. Als
die Bewohner erwachten, ſahen ſie zu ihrem Schrecken
ein gefrorenes Mammut, das mit ſeinem Kopf aus dem
Zu hervorragte und wild auf das Dorf hinabſah. Die
Dorfbewohner glaubten an eine Geiſtererſcheinung und
nahmen reißaus. Sie ſetzten mit Boroten über den Fluß
und flohen, ſo raſch ſie konnten, um dem Anblick des
Mammuts zu entgehen.

Die plötzliche Erſcheinung des Urwelttieres iſt aber nicht
überall mit Schrecken aufgenommen worden. Jn der Welt
der Gelehrten hat ſie große Freude verbreitet.

Es iſt wiederholt vorgekommen, daß man aus dem auf-
getauten Boden Oſtſibiriens Ueberreſte von Mammuts her-
vorgeholt hat, ſo namentlich in Maſſen Elfenbeinzähne.
Hier handelt es ſich aber um ein vollerhaltenes Mam-
mut, das nach den bisherigen Nachrichten eins der voll-
kommenſten ſeiner Art iſt. Das Mammutſkelett, das ſeit
Jahrtauſenden in dem Boden eingefroren war, iſt in
einem ganz vorzüglichen Zuſtande. Von Moskau wird in
aller Eile eine Expedition vorbereitet, wobei auch deutſche
Gelehrte ſich der Expedition anſchließen
werden

Auch ein Wetteſſen!
Einer recht eigenartigen Methode, um den Nährwert

von Eiern wiſſenſchaftlich feſtzulegen, bediente man ſich
auf der Univerſität von Harward, gelegen im „Lande
der unbegrenzten Möglichkeiten“. t

Es wurde nämlich unter den Studenten angeregt, zu dem
erwähnten, nützlkchen Zwecke ein Wetteſſen in Szene zu
ſetzen, deſſen Ziel in der Verſpeiſung möglichſt zahlreicher,
gekochter Eier beſtand. Zahlreiche Teilnehmer meldeten
ſich, unter denen der Studierende Anſell Sieger blieb.
Es gelang ihm, in der verhältnismäßig geringen Zeit
ſpanne von etwa eindreiviertel Stunden 48
Eier zu ſich zu nehmen, was alſo ron einer recht
geſunden Magenkonſtitution zeugt. Anſell war in der erſten
Viertelſtunde ſcheinbar am beſten in Form, denn binnen
dieſer Zeit brachte er es fertig, die erſten 36 Eier zu ge-
nießen. Für den verbleibenden, ganz beſchetdenen Rückſtand
von 12 Eiern brauchte er vo le dreißig Minuten, alſo ein
gewiſſer Rückſchritt gegen die zuerſt bewieſene Eile.

Die bald nachher an dem jungen Manne vorge-
nommenen wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen ergaben ſein
allerbeſtes Wohlbefinden und keinerlei Geſundheitsſtörungen.
Auch am nächſten Tage fühlte der Wetteſſer ſich wohl
wie ein Fiſch im Waſſer. Die Leichtbekömm lichkeit
des Hühnerproduktes iſt alſo erwieſen worden

Eine Ehrenpforte aus leeren Zündholzſchachteln. Eine
ſeltſame Jdee kommt in der deutſchööhmiſchen Stadt Neu
deck zur Ausführung. Die dortige Ortsgruppe des Bundes
der Deutſchen, des größten deutſchen Schutzvereins, hat den
Bau einer Begrüßungspforte aus leeren Zündholzſchachteln
(Bundes-Zündern) beſchloſſen. Nun iſt die Jugend und das
Alter in der Stadt daran, dieſe Zünder zu kaufen und ſo
den Bau zu ermöglichen. Es gehören mindeſtens 40 000
Stück Schachteln dazu.

Ein vo niſcher Flieger tödlich abgeſtürzt. Geſtern ſtürzte
in Lida in der Wojewodſchaft Wilna der Flieger- Oberſt
Salews ki während eines Probefluges ab, und war auf
Zu Stelle tot. Salewski war einer der beſten polniſchen
Flieger.

der Platten durch Niete unmöglich wird, und wo auch, wie
nebenbei bemerkt ſei, ein Zuſammenſchweißen der Platten
keinen Erfolg mehr verſpricht.

Nun haben die Gelehrten herausgefunden, daß es viel
wirtſchaftlicher iſt, mit höheren Dampfdrucken zu arbeiten,
als bisher. Das ergibt fich daraus, daß bei der Dampfer-
zeugung eine gewiſſe Grundleiſtung nötig iſt, die ſich nicht
verzinſt: Das Waſſer muß zuerſt auf Siedetemperatur ge
bracht und demnächſt in Dampf verwandelt werden: erſt die
ihm dann weiter zugeführte Wärme erzeugt Druck und kann
damit Arbeit leiſten. Daraus iſt erſichtlich, daß das Ver-
hältnis der geſamten, dem Keſſel in Geſtalt von Wärme
zugeführten Energie zu ſeiner Arbeitsleiſtung um ſo gün-
ſtiger wird, je mehr Wärme erſt nach der Verdampfung
des Wafſers, alſo zur Druckſteigerung zugeführt wird, je
höher alſo der Druck geſteigert wird. Und ſo iſt man von
den bisher üblichen 12 bis 18 Atmoſphären zunächſt auf
35 bis 45 Atmoſphären gegangen und hat in der Folge
den Druck auf 60, auf 100 und zuletzt ſogar auf den
kritiſchen Druck erhöht, der bei 224,2 Atmoſphären liegt.
Selbſt wenn man von dieſer letzten Druckſteigerung abſieht,
ſo ſind doch ſchon die vorher genannten Drucke mit ge
nieteten Keſſeln nicht mehr beherrſchbar; und doch mußten
zur Steigerung der Wirtſchaftlichkeit Mittel und Wege ge-
funden werden, die es geſtatten, ſolche Drucke zu verwenden.
Man iſt deshalb dazu übergegangen, nahtloſe Keſſel herzu-
ſtellen. Nun iſt man aber beim Walzen der Keſſeltrommeln
in der Länge, beim Ziehen in der Länge und im Durch
meſſer beſchränkt. Unſere größte deutſche Schmiede, Krupp,
ſchmiedet deshalb neuerdings ſolche Hohlkörper und hat ſo
ſowohl in der Wahl des Bauſtoffs wie auch in der der Ab-
meſſungen freie Hand: Sie kann ſie je nach Durchmeſſer
und Wandſtärke in Längen bis zu etwa 16 bis 18 Meter
herſtellen. Die einzige Abhängigkeit, die noch beſteht, iſt
die von der Größe des Rohblocks und der Schmiedepreſſe.
Für die eigentlichen Höchſtdruckkeſſel hat Krupp ein Ver
fahren entwickelt, nach dem die den Keſſel bildenden Hohl-
körper durch „Zukümpeln“ an den Enden geſchloſſen werden,
ſo daß der ganze Keſſel mit beiden Böden wie eine Eier-
ſchale aus einem einzigen Stück ohne jede Naht beſteht.

Außer für Dampfkeſſel werden ſolche geſchmiedete Keſſel
und Röhren in der chemiſchen e in ſteigendem Maße
verwendet. Auch als Hochdruckwaſſerleitungen für Waſſer-
kraftanlagen geſtatten ſie die Verwendung höherer Drucke
und verhelfen uns ſo nicht nur unmittelbar, ſondern auch
mittelbar durch geſteigerte Ausnutzung der Waſſerkräfte zur
ſparſamen Wirtſchaft mit dem koſtbaren Gut der Kohle, zu
der wir unſern Enkeln und Urenkeln gegenüber verpflichtet
ſind: Denn einſt wird der Tag kommen, wo das letzte Stück-
chen Kohle verbraucht iſt und was dann? ſen Tag
hinauszuſchieben, möglichſt weit hinauszuſchieben, iſt Pfl
nicht nur eines jeden Technikers ſondern jedes denke
Menſchen!



Iurnen, 5Wiel ung 5uort,
Die Schlußtage der Deutſchen Kampfſpiele.

Während am Sonnabend der Regen das Feſt und die
Leiſtungen der Wettkämpfer ſtörte, konnten am Sonntag vor
etwa 30 000 Zuſchauern bei herrlichem Sonnenſchein die
Kampfſpiele zu Ende gehen. Das Erſcheinen und Turnen
der AmerikaRiege löſte ungeheuren Beifall aus. Die Er
gebniſſe der Wettkämpfe brachten verſchiedene neue Höchſt
leiſtungen, obwohl ſo mancher gute Wettkämpfer, nament
lich von turneriſcher Seite aus fehlte. Die wichngſten
Ergebniſſe: 100-Meter-Lauf: Körnig (Breslau) 10,7 Sek.
2. Dreibholz (Eſfſen). 400-Meter-Lauf: Dr. Peltzer
(Stettin) 49,2 Sek. 800 Meter: Engelhardt (Darm-
ſtadt) 1:56,7 Min. 5000 Meter: Rätze (Luckenwalde).
Diskuswerfen: 1. Hoffmeiſter (Hannover) 42,18 Meter; 2.
Lignau (Tgm. Dortmund) 41,59 Meter. Speerwerfen:
Frl. Schumann (Tv. Altendorf-Eſſen) 35,495 Meter (neue
Welthöchſtleiſtung). Kugelſtoßen für Männer: 1. Söllinger
(Darmſtadt) 13,732 Meter; 2. Schwald (Tv. Kottern) 13,18
Meter; 4. Lignau (Tgm. Dortmund) 12,893 Meter; 5.
Schröder (Allg. Tv. 1843 Köln) 12,77 Meter. Kugel-
ſtoßen für Frauen: Frl. Graſſe (Mtv. Niederlehme) 11,04
Meter; 2. Frl. Mäder (Bernau) 10,84 Meter; 4. Frau
Vogelſang-Höppner (Pv. v. 1855 Krefeld) 10,735 Meter.

Weitſprung für Frauen: 1. Mäckelmann (Charlotten-
burg) 5,095 Meterz 2. Frl. Müller (Tv. 1817 Mainz)
5,055 Meter. 100-Meter-Lauf für Frauen: 1. Frl.
Junker (Tgm. 1848 Kaſſel) 12,9 Sek.; 2. Frl. Wittmann
(Charlottenburg); 3. Frl. Koltmann (Hambg. Tbd. 1862).

Weitſprung: 1. Kichermann (Hambg. Turnerſchaft 1816)
7,275 Meter 2. Dobermann (Köln) 7,03 Meter. Jnden Schwimmwettkämpfen konnte u. a. Koſſag (A. T. V.
Berlin) den 2. Preis im Waſſerſpringen erzielen. Auch
beim Marathonlauf ſind die Turner in der Spitzengruppe
vertreten. Tietz (Tſpt. Frieſen) konnte 5. Sieger werden.

Autoſport.
Ueber 4900 km in 24 Stunden,

Die drei Jngenieure Guillon, Pleſſier und Garfield
unternahmen auf der Autorennbahn in Linas-Monthery mit
einem 40 PS. Renault-Wagen einen Angriff auf den
24-Stunden-Weltrekord. Es gelang ihnen, mit
einer Leiſtung von 4167,578 Kilometern (Stundenmittel
173.649 Kilometer) den beſtehenden Weltrekord über dieſe
Diſtanz von 3670. 329 Kilometer um faſt 500 Kilometer zu
verbeſſern Die letzte Runde auf dem Autodrom wurde
ſogar mit einer Geſchwindigkeit von 191.118 Kilometern
zurückgelegt.

Flugſport.
Flugtag in Halle a. S.

Die Flugverkehr Halle A.G. veranſtaltet am
den 18. Juli, in Halle ein Schaufliegen, an dem die Flieger-
ſchule Otto BornemannBerlin teilnimmt. Weichel, Heidt
und v. Hippel ſind die bewährten Piloten des Kunſtflug-
Geſchwaders Bornemann. Auf Sportdoppeldeckern der
DietrichFlugzeugwerke Kaſſel werden Geſchwaderflüge,
Ballonrammeln und Kunſtflüge vorgeführt. Den Höhepunkt

Sonntag,

der Veranſtaltung dürfte die hohe Schule des Fli s
tung ef S es iegenbedeuten. Das Schaufliegen beginnt um drei ugt ſag

mittags.
Waſſerſport.

Wer 7. Herbſt-Ruder-Regatta in Halle.
r Sagale-Regatta-Verein hat die Ausſchreibung von 10Rennen für die 7. HerbſtRuderRegatta bei Bad Neura-

goezy beſchloſſen. Die Rennen ſind offen für Ruderer des
Deutſchen Ruderverbandes nach dem allgemeinen Boots-
fahrbeſtimmungen des Deutſchen Ruderverbandes.

Leichtathletik.
Deutſche Leichtathleten in Holland.

Die LeichtathletikVeranſtaltung, die Pro Patria, Rotter-
dam, am Sonnabend und Sonntag zur Durchführung bringt,
wird neben belgiſchen und franzöſiſchen Leichtathleten auch
eine Anzahl Deutſcher an den Start bringen. Unſer Welt
rekordmann Dr. PeltzerStettin hat zugeſagt. Er wird
wieder mit dem Holländer Paulen über 400 Meter zu
ſammentreffen.

Jm 5000 Meter-Gehen befindet ſich SchwabNeukölln
in Konkurrenz. Das Gehen quer durch Rotterdam über 17
Kilometer beſtreitet der Berliner Gotſch. Jn dieſer Kon
kurrenz ſind die deutſchen Farben ſchon mehrere Male zum
Siege getragen worden, und zwar 1921 und 1922 durch
Ruppert- Berlin.

Dr. Peltzer nach Amerika eingeladen.
Nach ſeinem in Weltrekordzeit errungenen Siege in der

engliſchen Siebenmeilenmeiſterſchaft ſind die Amerikaner be
müht, Dr. Peltzer-Stettin für eine Tournee durch die Ver-
einigten Staaten zu gewinnen. Der Stettiner hat bereits
zwei Angebote per Kabel erhalten
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Breitenſträter- Pierre Charles.
Der Berufsboxkampftag am 16. Juli in der FreilufArena der Radrennbahn Berlin Treptow wird, w vie

Direktion mitteilt, unter allen Umſtänden ſtattfinden. Das
Programm umfaßt die Kämpfe: Breitenſträter- Pierre Char

sBelgien, Exmeiſter Grimm Leon Darton-Belgien, Anto-
nowitzſch--Piet Brand, Otto Grieſe- Karl Sahm.

Der belgiſche Welter Darton ſchlug kürzlich erſt Romerio
klar nach Punkten und kämpfe mit Hobin unentſchieden
um den Titel. Brand iſt von Nationalität Belgier tt gler, gegen-wärtig holländiſcher Staatsbürger und hat kürzlich im
Kampf gegen ſeinen berühmten Lands
Mittelgewichts Meiſterſchaft errungen.

e

I nloreſſonte
Keichsgerichtsentſcheidungen,

Hilfskräfte für den Sommerurlaub?
Verfpätete Mängelrüge.

De Kiggerin h Nachdruck verboten.
e Klägerin hatte einer Breslauer Firma Konfektions-ware geliefert. Mit Schreiben vom 16. Juli 1925

dete die Käuferin drei der gelieferten Garnituren, weil ſie
aus glattem, anſtatt aus geſtreiftem Stoff waren, zwei
andere wegen anderer Mängel. Am 22. Juli ſtellte ſie auch
die andere Ware „wegen ſchwerer Mängel“ zur Verfügung.
Die Klägerin ließ nur die erſte Mängelrüge gelten und erhob
Klage auf Zahlung von 2494 Dollars. Alle drei Jnſtanzen
J Landgericht Chemnitz, Oberlandesgericht Dresden und
Reichsgericht haben zu Gunſten der Klägerin erkannt
und die Beklagte wegen Verſpätung der Mängelrüge mit
ihren Einwänden zurückgewieſen.

Aus den reichsgerichtlichen Entſcheidung s
gründen iſt zu dem Einwand der Beklagten, daß ihre
Angeſtellten ſich zum Teil auf Sommerurlaub be
fänden und ſie deshalb die nöt'ge Unterſuchung der Ware

mann Van t'Hof die

-----==ä==-

nicht ſo ſchnell habe ausführen köonnen, folgendes von Jn-
tereſſe: Zu der Bemerkung des Oberlandesgerichts, die Be
klagte hätte für W Vornahme der Unterſuchung
„nötigenfalls durch Einſtellung von Hilfskräften“ ſorgen
müſſen, iſt der Reviſion allerdings zuzugeben, daß der Kauf-
mann im allgemeinen nicht verpflichtet iſt, zum Zwecke
der Unterſuchung einer einzelnen Warenſendung während
des regelmäßigen Urlaubs eines Teils ſeiner Angeſtellten
Hilfskräfte einzuſtellen. Dieſe Anforderung will das Ober-
landesgericht aber auch nicht ſtellen. Vielmehr iſt ſeine Aus-
führung dahin zu verſtehen, daß die Beklagte, da ihr
großer Geſchäftsbetrieb ſie öfter auch während
des Sommerurlaubs von Angeſtellten zur Unterſuchung
re Warenmengen nötigte, Hilfskräfte für die Zeit
er Beurlaubungen einſtellen müſſen, wenn ſich ein ord-

nungsmäßiger Geſchäftsbetrieb nicht aufrecht erhalten ließ.
Ein Rechtsirrtum iſt in dieſer Auffaſſung nicht zu er-
blicken. Die Unterſuchungen mußten ausgeführt werden,
zumal die Beklagte in jener Zeit abrief, ohne Rückſicht auf
den Sommerurlaub und die dadurch bedingten Unterſchungs-
ſchwierigkeiten zu nehmen.

Wenn ein Firmenſchild herabſtürzt
Kachdruck verboten.

Bei einer Firma in K. ſtürzten infolge eines or-
kanartigen Sturmes zwei Torpfeiler ein,welche die Toreinfahrt zum Lagerplatz begrenzten. Das über
den Pfeilern mit zwei Stabeiſen angebrachte Firmenſchild
wurde heruntergeriſſen und traf den Ehemann der
Klägerin, der im Dienſte der Firma ſtand und in dienſt-
licher Verrichtung zum Lagerplatz gehen wollte, ſo un-
glücklich, daß er an den dabei erlittenen Verletzungen ſtarb.

Landgericht Kreſſeld und Oberlandesgericht Düſſeldorf
haben die auf Leiſtung von Schadenserſatz gerichtete Klage
der Witwe des Verunglückten abgewieſen. Die von der
lägerin beim Reichsgericht eingelegte Reviſion iſt ohne
Erfolg geblieben und zurückgewieſen worden. Die Ab-
weiſung erfolgte mangels des Beweiſes eines urſächlichen
Verſchuldens der Beklagten oder ihrer Beauftragten. Das
Oberlandesgericht ſtellt zwar feſt ſo wird in den reichs-
gerichtlichen Entſcheidungsgründen ausgeführt, daß die
Baufirma E K F. das Firmenſcheld im Auftrage der Be-
klagten auf den Torpfeilern angebracht habe und daß durch
dieſe Anbringung die Standhaftigkeit der Torpfeiler be-
einträchtigt worden ſei. Es ſieht jedoch den urfächlichen
Zuſammenhang zwiſchen der fehlerhaften Anbringung und
dem Unfall nicht für erwieſen an, ſo daß die Paragraphen 62
HBG., 278 BGVB. nicht zur Anwendung kommen konnten.
Denn der Sturm, welcher am Unfalltage in Kaldenkirchen
herrſchte, hat eine ganze Reihe von ordnungsmäßig er-
richteten Gebäuden ſchwer beſchädigt, ſo daß die Vermutung
nicht gerechtfertigt iſt, daß der Unfall auf die Anbringung

des Schildes zurückzuführen ſei. Der Vorwurf der Rovi-
ſion, daß das Oberlandesgericht gegen die Grundſätze über
die Verteilung der Beweislaſt verſtoßen habe, iſt nicht
gerechtfertigt.

e Ü
Fandei und Perkeßr.

Das große Sterben in der Wirtſchaft.
Nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts ſind

im Jahre 1924 6019 Konkurſe eröffnet worden, im Jahre
1925 11 214 und von Januar bis April 1926 7263. Jns-
geſamt waren alſo

ſeit der Markſtabiliſierung 25 000 Konkurſe
zu verzeichnen. Von ihnen entfallen über die Hälfte
auf den Handel (dieſe Ziffer zeigt weitere Neigung zum
Steigen), 33 Prozent kommen auf induſtrielle Konkurſe,
während ſich der Reſt auf Landwirtſchaft uſw. verteilt.
Zu den eröffneten Konkursverfahren ſind noch zu rechnen
die Zahlungseinſtellungen, bei denen mangels Maſſe der
Konkurs abgelehnt wurde. Hier kommen für die Jahre
1924/25 ungefähr 5300 Fälle in Betracht, für 1926 liegen
Ziffern noch nicht vor. Abgeſehen davon ſind noch zahl
reiche Fälle zu berückſichtigen, in denen Unternehmungen
nicht durch Konkurs, ſondern durch ſtillſchweigende Liqui
dierung, Streichung im Handelsregiſter uſw. zur Auflöjung
gelangt ſind. Die Geſamtzahl dieſer Fälle beträgt vom
1. Januar 1924 bis Anfang 1926 ungefähr 107 300, von
denen jedoch die Zahl der Konkurſe abzuſetzen iſt.

e n 5 h i2Die Neugründungen betrugen von Anfang 1924 bis Mai
1926 82 160 Fälle. Es zeigt ſich alſo, daß ſeit der
Markſtabiliſierung

ungefähr 25 900 Firmen mehr aus der VWirtſchaft
verſchwunden als neugegründet

ſind. Dieſe Zahl 25 000 ſtellt die rechnungsmäßige Bilanz
der Wirtſchaſtskriſe dar. Bei aller ihre Nüchternheit birgt
ſie doch viel Tragik in ſich. Leider iſt nicht damit zu rechnen,
daß es bei der Ziffer 25 000 bleiben wird. Denn man
darf nicht vergeſſen, daß die Zahl der Firmen im Nach
kriegs Deutſchland viel größer iſt als im Friedens- Deutſch
land. So z. B. hat ſich die Zahl der Aktiengeſellſchaften
beinahe verdreifacht, die Zahl der in Berlin eingetragenen
Firmen hat ſich ungefähr verdoppelt
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Franzöſiſcher und belgiſcher Frank erholt.
Am Berliner Deviſenmarkt konzentrierte ſich das Jn-

tereſſe der Spekulation auf die Bewegung der Frankva-
luten. Sonſt war das Geſchäft durchweg ſtill. Der fran-
zöſiſche Frank hat ſich weiter erholt auf 188 für
London gegen Paris. Die Schwankungen dieſer Valuta ſind
zur Zeit ſowohl an den internationalen Märkten, ſowie
auch am hieſigen Platze gering. Sehr feſt liegt der b elgi-
ſche Frank. London gegen Brüſſel, das geſtern mit 222
eingeſetzt hatte, wurde heute mit 203, ſpäter mit 204 ge-
handelt. Starke Jnterventionen der belgiſchen Nationalbank
ſcheinen die unmittelbare Urſache zu ſein. Auch die beſſere
Tendenz für den franzöſiſchen Frank ſcheint auf die übrigen
veſtlichen Jnflationsvaluten abzufärben.

Berliner Börſe vom 14. Juli.
Der Medio iſt in der Hauptſache wohl erledigt. Die

Fröffnungstendenz war uneinheitlich, aber doch meiſt be
hauptet, teilweiſe ſogar befeſtigt auf ſpezielle Anregungen.
Von Anfang an traten wieder Bankaktien ſtark hervor.
Das Geſchäft war hier zeitweiſe wieder ſeh lebhaft unter
Führung von Deutſcher Bank. Die geſtern als Begründung
der Hauſſe angeführten Gerüchte erhalten ſich, insbe-
ſondere die Lesart, daß nicht nur bei der Deutſchen Bank,
ſondern auch bei den meiſten DBanken eine Kapitals-
erhöhung unvermeidlich ſein würde, ſchon weil die Jn-
ſtitute ihr Nominalkapital dem ſtark erweiterten Geſchäfts-
umfang anpaſſen müßten. Nach den erſten Kurſen wurde
die Tendenz ſchwankend, aber die Veränderungen blieben
bei ſtillem Geſchäft gering. Die Tendenz ſelbſt war geſtützt
durch den leichten Geldmarkt.

Die amtlichen Deviſen
London (1 Pfund Sterling) 20,40120,453.
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,53 168, 93.
Brüſtiel-Antwerpen (100 Frank) 10,0310,07.

talien (100 Lire) 14,43 14,47.
Wegen Ken I--7,43.openhagen ronen) 111,20 111,48.Lſaben (100 Eseuto) 21,365 21,415.

Paris (100 Frank) 10,835--10,875,
Prag (100 Kronen) 12,42 I 12,461
Schweiz (100 Frank) 81,20—81,40.
Spanien (100 Peſeta) 66,62—6678.
Stockholm (100 Kronen) 112,37—112,65.
Wien (100 Schilling) 59,325——59,465.

Berliner Schlachtviehmarkt.

Auftrieb Rinder 1523, Ochſen 192, Bulen
Kühe und Färſen 855, Kälber 2275, Schafe 6125, Schweine
8795, Auslandsſchweine 262, Ziegen 8. Preiſe Ochſen:
a), 58--63, b) 52—56, c) 46-560, d) 38 43; Bullen: 9)
54--56, b) 50-52, c) 45-48; Färſen und Kühe: a) 54
bis 61, b) 43--50, e) 31--40, d) 25--29, e) 20 23;
Jungvieh: 37—-44; Kälber: a) b) 66--72, c) 60-—65, d
5238, e) 45-50; Schafe: a) 54-59, b) 40--50, c) 28
bis 35; Schweine: a) b) 79, e) 77--79, d) 76 77,
e) 74--75, f) 70--72; Ziegen: 20 25.

Die Preiſe blieben bei Rindern unverändert. Kälber und
Schafe wurden um 2--3 Pfennige teurer und Schwetne
um 1--2 Pfennige billiger pro Pfund.

Schweine und Ferkelmarkt Friedrichsfelse-Berlin.
Auftrieb 244 Schweine, 465 Ferkel. Handel ſehr

langſam bei gedrückten Preiſen. Es wurden gezahlt im
Engroshandel je Stück in Reichsmark für Läuferſchweine
7——8 Monate alt 80--95, 5--6 Monate alt 50--75, 3 bis
4 Monate alt 38-50; Ferkel 9-13 Wochen alt 30 38,
6——8 Wochen alt 2430.

Berliner Getreidemarkt.
Berlin, 15. Juli. Die amerikaniſche Weizenpreisſteige-

rung veranlaßte infolge des ungünſtigen kanadiſchen Ernte-
ſtandberichtes ein Anziehen der Weizenpreiſe,
das aber dadurch gehemmt wurde, daß die zweite Hand
vielfach zu Gewinnſicherungen ſchritt. Jmmerhin gewann
Weizen drei bis vier Mark. Roggen wurde nicht in
gleichem Umfange mit aufwärts gezogen, weil viel alter
Roggen angeboten wurde, ohne daß viel Begehr beſtand.
Gerſte wurde wenig umgeſetzt. Jn Hafer war das An-
gebot nicht groß. Das Geſchäft in Mehl geſtaltete ſich
ſchwierig.

J

Jugo

Amtlich Produkteunpreiſe.
Berlin, 15. Juli. Getreide und Oelſaaten pr 1000 Kg.

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen, Juli 307—305,5, September 268,5-266, 5, Ok

tober 269—-267; Roggen, märk. 198--201, Juli 210, Sep-
tember 203,5 202, Oktober 204,5 203,5; Sommergerſte
205 212; Futtergerſte 190--204; Hafer, märk. 204-213,
September 190, Oktober 190; Mais 174—178; Weizen-
mehl 38—40; Roggenmehl 28,50—-30; Weizenkleie 10,10
bis 10,25; Roggenkleie 11,3--11,4; Raps 360--370; Vik-
torigerbſen 35—-46; Kl. Speiſcerbſen 30-34; Futtererbſen
22—-27; Peluſchken 24—27,50; Ackerbohnen 22—24,50;
Wicken 32—34,5: Lupinen, blaue 14,50--16,50: Lupinen,
gelbe 19--21; Rapskuchen 14,6 14,8; Leinkuchen 19,80dis 20; Trockenſchnitzel 10,70--11; Sojaſchrot 20,80 bie
21,20; Kartoffelflocken 24—-24,50.

Leipziger Börſe vom 14. Jult.
Die Börſe verkehrte im allgemeinen in abwartender

Haltung, nur einige Spezialgebiete, namentlich Banken,
hatten größere Umfätze. Kriegsanleihe war weiter rück
läufig.fig

Effektenkurſe
nerz- und Privatbank Merſeburg.)

m 14. Juli 1926.*)
(Mitgetetilt von ver Comi

Berliner Börſe vo
Anleihen Branuereien Lahmeyer Co. 121,50Leopoldgrube (140) 85,25

Dollar Schätze Engelhardt Brauer. 145 Linde Sismaſchz. 148,09kl. Goldanleihe 100, Schelth. Vaterhot 21750 Lüreb. Wachs. (190) 86,00
gr. 97,75 Leipzig Riebeck &625 Magdeburger Gas 71,25
5 Dt. Reichsanl. /48 e Bergw.Geſ. 76,503 dto. 0,45 Mansfelder Bergw. 113,75dto. 0,44 ken Marienh. Kotzenau 47,093 dto. 0,50 Jnduftrie Aktien Maſch. Baum
4 Preuß. Tonſols 44 Buck ar 1013 dto. 0,44 Aacherer Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 101,90
3 dto. 0,47 Accumulatoren 132 Reckarſ. Fahrzeug 88,50
Sächſ. land. Pfdbr. JAllg. Berl. Omnibus 125 tiederſchl. Elektriz. 121,00
Meining. Hyp. 1/17 9,30 A. E. G. 143,87 jOberſchl. Eiſen. Bed. 67,90
Prtz. Bodkrd. 3/29 9,35 Ammendorf Papier 167,00 Drenſtein K Koppel
Oeſtr. Gold 10/19 Anhalter Kohlen 76,00 Oftwerke 64,00
Ungar. Gold 7/19 19,75 Aſchaffenburg. Pap. 110,87 Panzer 75, 50
Ungar. Kr. R. 6/190 2,20 Baroper Walzwerke 11,50 Phönix Bergbau 112,00
5 Neckar A. G. 21 75-25 Bedburger Wolle Braunkohle 80,
Rhein Main Donau 7909 Bochum Guß 139,75 Reichelt Metall 79,0
Schl. Holſt. El. v. 21 97-25 Buſch opt. Jnduſtr. 49,00 Rhein Weſtf. El. W. 143.25
4 A. E. G. 9 1,05 Charlottenb. Waſſer 195,00 Gebr. Ritter 92,00Bad. Anilin v. 19 4,20 Chem. Heyden 87.00 Rombach Hütte 73
Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſerk. 81,00 Roſitzer Zucker 2,50

Deſſauer Gas 132,00 Rütgerswerke 03,37
Aktien Dtſch. Erdöl 140,00 Sächſ. Webſtühle 80,25

Dynamit Nobel 122,2,. Sarroiti Chok. (20) 153,25
Schiffahrts Aktien Eilenburger Cattur 74, Schieß Waſch. (00) 1250
J Amerika 150 o Eſchweiler Bergw. 135,00 Schuckert Co. hS i. 9 Fahlberg Liſt S. 25 Schulz jnn. (200) wo
Rordd. Lloyd Akt. 146,00 J. Farbenrinduſtr. 2590 Siesen- Soll ger
Verein. Elbeſchiff. 5000 Frauſtädter Zucker 9900 Simonius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 1 S 17Vank Aktien Genthiner Zucker 9,50 Stinnes Riebe 2i. Gef. f. el. Unter. 100) 155,00 Tecklbg. Schif rBank eleker. Werte 109,00 Glauziger Zucker 74,50 Tempelhoferfeld a 5
Bank für Brauind. 156,00 Görlitzer Waggon 35,00 Thüringer Zucker 32
Berl. Hand. G. (100) 179,00 Hamb. El. W. (100) 14.,.75 Union chem. Prod.
Com. u. Priv. Bank 128,87 Ha pener Bergwerk 142.63 Varziner Papier (80)
Darmſt. u. Nat. Bank 178,50 Hirſch Kupfer (150) 122,09 Ver. Kohle Borna
Deutſche Bank (50) 164,50 Jlſe Bergdau 133,50 Wandererwerke 148.50
Disk. Com. Ant. (40) 154,75 Jüdel To. We gel. SHüb. 7350
Dresdner Bank 136,37 Kahla Porzellan 85.75 Werſch. Weiß. Br.
Halle Vankverein 116,00 Kirchner Co. 88,87 Weſterregel Alkali W
LeipzigerCred. Anſt. 110,00 Koehlmann Stärke 90,00 Wolf Waſch. Buck. e
Reichsbank Anteile 160,00 Köln Rottweil 124,87 Wotanwerke h
Sächſiche Bank 143,50 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100)
Wien. B. (a. Mp. St) 5,25 Kraftwerk Thüring. 93,00 läwickau Maſch. (20) 47,9

e r 2Berliner Freiverkehr vom 14. Jnli 1926.
Kali Krügersh. 104,50 JBrown. Boveri 117,00 Ruß A. E. G. 1,60
Wittekind 72,00 Chem. Zeitz 8,25 Schebera 8382
Dtſch. Petrol. 82,00 Gummi Elbe 65,00 Jul. SichelDiam. Shares. 26,00 Hagen Rötteln Stoewer Auto 43Rationalfilm 59,00 Hochfrequenz 100,09 Straulauer Glas r
UfaFilm 30,00 [Manoli 60,00 Winkelh. Cogn- 45,

e e a e C zLeipziger Börſe vom 14. Juli 1926.
Altenburg. Landkr. 80,25 Hetzer Weimar 13,50 Naumann Brauerei 96,00
Buſch Waggon Btz. 59,00 Hupfeld, Ludw. 29,00 Paradiesb. Steiner e
Chromo Najork(20) 69,00 Käſtner, Karl 29,00 Pittler Werkzeug 1 be
Cröllwitzer Papier 99,50 Kirchner Co. 88,00 Riquet Co. (20) W
Dermatoid Wk. (20) 44,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 1
Etzold Kießling 91,00 Krietſch Mühle 27,00 Stöhr, Kammgarn r
Falkenſt. Gardinen. 70,00 Landkr. Leipzig 85,50 Thür. Wollgſp (100)
Gnüchtel. S. Email. 52,00 Leipzig Riebeck B. 108,00 Tränk. &Würk. (100) o vo
Groß. Kunſtanſtalt 5 vBuchb. Fritzſche 39,50 Ullersdorf. W. (200)
Hall. Pfännerſch. 111,00 Piano Zimm. 1116,00 Wotanwerke 35
Hartmanns. Maſch. 45,50 LindnerGottfr. (200) 47,50 [Zittau Mech. Wed. 70,

Leipziger Freiverkehr vom 14. Juli 1926.
Ley, Arnſtadt eidel NaumannNordd. 500 hür. Zuck. Walſch. 29,00
Nordd. Gem. 1000 237.00 Weidaer Jutte „00

arkhotel Leipzig 110,37 Wollhaar Hainicher 0,29)
Reform Motoren

54,00Altenburg. Glash.
Buſch Wagg.(p. St.)
Dähne Max
Eſcher Bernh.
Heine Co.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern

39,00
45,50

Goldwert. Der d les ver
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. r dau nete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.



REPARATUR UND NEVANLAGEN BAUKLEMPNERE

VON

GAS- UND WVAS SERLEITUNSEN

G. HUZENLAU B
TELEPHON 795 LEUNA TELEPHON 795

BADE- VND
KLOSETTEINRICHTUNGEN

Transportable Gegenstände werden auf Anruf abgeholt und wiedergebracht IN TADELLOSER AUSFOHRUNG

hl
perpuchtung
Die Obſtnutzung der
Gemeinde Blöſien ſoll
Sonnabend, d. 17. Juli,
nachmittag 4 Uhr im
Gaſthauſe öffentlich ver
pachtet werden.

Bedingung im Termin
Der Gemeindevorſteher.

Ziehung 17. u. 19. Juli
Oeutſche Kampfſpiel

bolterie
2 ziehg. 43680 Gew.560000
Höchſtgew. Doppellos ev.

200000Höchſtgew. Einzelos ev.

10000060000
40000

Originallos 1 M.
Doppellos 2 M.
Porto u. Liſte 50 Pf. extro g
verſ. auch unt. Nachn.
Fmil Stiller u dann
„Hamburg, Holzdamm 39.

4

baver-Technkum

Frankenhause
Ing.- u. Werkm.-Abtlz-

jtär em. u. Iandwirt.
IMasohb. Flektrot. Flug-

techn. n. Fisenbochbau.

Offeriere noch die be
liebte hochfeine

Weide-
Tafelbutter

mit a. ohne Salz (auf
Wunſch einz. Pfunde) in
Poſtkoll. v. 9 Pfd. frei
Haus gegen Nachn. zum
äußerſten Tagespreis
zurzeit zirka
1,55 M. je Pfd.

J. Guttack,
Heydekrug (Memelland).

Fauhrrüder
u. GeitenWagen

billigſt.
W. Horn, Keumarkt 10.

Formulare
Tagebuchbogen Mietverträget
An und Abmeldeſcheine S
UnſſazſteuerVoranmeldungen

Kinkommenſt.«Voranmeldan.
Unfallanzeigen FrachtbriefeGSchreib- und Konzeptpapiere

ſowie Zahlungevefehle
empfiehlt die

Merſeburger Oruch-

und Serlags anſtalt
Ludw. Valt

H ilterſtraße 4 Fernſpr. 109/10

Durch beſonders günſtigen Einkauf

bringe2Waggon Porzellun
iT anſergewohnlich riedrigen Preiſen.

W

Kinderbecher mit Bildern

Trinkbecher mit Roſen oder bunlen Kanten 25

Taſſen mit Goldrand und Linie

Taſſen blau, Strohmuſter

Sammeltaſſen mit Teller
hbreite, farbige Kante, Tris Porzellan

Kaffeeſervice
Zweigmuſter, 9 teilig, 6 Taſſen 2.50 3.75

Kaffeeſervicemit bunten Kanten, 9 teilig, mit 6 Taſſen 4.50
Kaffeeſervice mit bunten Kanten, 27 teilig,

mit 12 Taſſen und 12 DTellern 9.50
Kaffeeſervice mit neuen gemuſterten Gold

kanten, 9 tellig, mit 6 Taſſen

Kaffeeſervice
Streublumen, 9 teilig, mit 6 Taſſen

Kaffeeſervice Streublumen, 29tlg., 12 Taſſen,

12 Teller, 2 große Kuchentelle r.
Kaffeeſervice weiß, mit Goldkante, Voll

goldhenkel und Kuppen, 27 teilig

Taſſen mit bunten Kanten, koniſche Form

Feſtongoldrandteller tief oder flach

Feſtongoldrandteller 19 m
Feſtongoldrandteller 15 m

Speiſeſervice Feſton Goldrand, 23 eilig

Speiſeſervice neue gemuſterte Goldkanten, 23 teilig S
Speiſeſervice neue gemuſterte Goldkanten, 45 teilig

Weiß Porzellan mit kleinen Fabrikationsfehlern.

Speiſeteller glatt, tief oder flach 25 Bratenplatten Feſton, oval e 49 v i d i 3
Speiſeteller Feſton flach 25 Schüſſel gerippt, rund 12 14 16 18 21 24 26 en
Abendbrotteller Feſton 20 20 25 30 45 60 78 90Abendbrotteller ziait 15 Schüſſel Feſton, o u

4 mit Perlrand, neue Form für Tafel-Weißes Porzellan ſervice, jedes Stück einzeln
Suppenterrine Gemüſeſchüſſel Vratenpln en Schüſſel Teller uef oder flach

3,75 2,00 71,360 3,50 60,75 1,26 T 0,35

4 6 12 Perſ.Kaffeekannen boniſch s a 50 0, 60 0, 80 1, 49 2
Perſ.

Kaffeekannen neue Form für n J v

Teekannen rund 8 1 Perſ.70,80 1,10

Taſſen oniſch mit Untertaſſe
Taſſen voniſch mit Untertaſſe, extra groß

Taſſen niedrig, extra ſchwer

T gTaſſen für Reſtaurateure, ineinander zuſtellen

Für feine

R Uaßſchneiderei
empfiehlt ſich

G. Steiner,
Unteraltenburg 1.
Grabdenkmäler,

Grabeinfaſſungen

ſchwarz weißer Gilberkies
empfiehlt äußerſt preiswert

Otto Bielig,
Steinmetzmſtr u. Bildhauer
Domſtraße Nr. 10.

o Reichsbank
diskont!

Kredithilfe durch 1 bis
50000 Beträge aus
Capitalkr. Jntereſſenten-
kreis zu günſtigen Be-

dingungen erhältlich.
e Näheres Steinbach, Halle 6.

Leipzigerſtr. 11.
Keine Vermittlung

II
auf 3 Monate gegen hohe

e Verzinſung bei vielfach.
J Sicherheit ſofort zu leihen

geſucht. Angebote unter
I 389,26 an d. Expedition
dieſes Blattes erbeten.

Beſſerer Herr ſucht
möbliertes

Zimmer
Off. unt. F. G. 21 an die
S diliale dieſer Zeitung.

1—2 möblierte
Zimmer

n. Fochgelegenh. geſucht.
Angebote unt. H. S. 3

a. d. Geſchäftsſtelle dieſer
e T ung erbeten

o nmer-e

Wohnung
e zu mieten geſucht. Off.
unter K. J. 27 an die

J Heſchäftsſtelle dieſer Ztg

Geb. VrlI.
o. ang. Aeuß., 31 J., ev.

S zut. Char., wirtſch. und
e dolid wünſcht Herren-

S ekanntſch. zw. ſp. Ehe.
S Off. unt. F. G. 22 ane Exp. dieſes Blattes.

30 Mk. täglich
S Run. mehr nachweisl. f. jeder

mann I. zu verdien. durch
S Lertr. unſ. bew. Art. und

Reuheiten.
S Pötters &Grenſenbach

Hamburg 8 130.

5 a S.
e

jung. ausgelernt.
Mann für kaufm.

I Büro, Stenogr.
u. Schreibm. erw.
Angebote mit Geh.
Anſprüch. u. 387/26

an die Exp. dieſes Bl.

zZüngern
Knecht

ſucht

Trebnitz Nr. 28.
Ehrliche, ſaubere

S WWaſchfran
e S nimmt noch Wäſchen an.

Wo ſagt die Expedition
dieſes Blattes.

Friedrich
Gotthardtſtraße 38 Gegründet 1862

Schultze, Bankgeſchäſt, Merſeburg a. S.
Telefon Nr. 64, 143

Ausführung aller bankmäßigen Arbeiten.

m
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